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PRESIDENT'S CORNER

na, wo soll´s heuer hingehen? Die Zeit zum 
Durchatmen und die Seele baumeln lassen, 
sprich die Urlaubszeit ist bereits in Sicht oder 
will zumindest geplant werden.

Nach diesen so arbeitsreichen wie turbu-
lenten Monaten haben wir alle den Urlaub 
mehr als verdient. Doch noch geht es mit Voll-
gas voran.

So konnten wir endlich – mit einem kleinen 
Schubs der EU – eine Verpflichtende Fortbil-
dung auf die Beine stellen, die die Arbeitgeb-
erInnen in die Pflicht nimmt. Derzeit geht es 
darum, die Details dazu festzulegen. Unser Ju-
ristenteam arbeitet daran mit Hochdruck. 
(Siehe auch S. 8)

… eine gute Nachfolgelösung

Wie die beiden Direktoren der Österreichi-
schen Apothekerkammer abgesetzt wurden, 
war eine sehr unglückliche Geschichte und so 
nicht notwendig. Besonders traurig war, dass 
Rainer Prinz drei Jahre vor seinem Pensions-
antritt „gegangen wurde“. Und das, obwohl sie 
nachweislich sehr gute Arbeit geleistet und viel 
„weitergebracht“ haben.

Nun ist der langwierige Nachbesetzungs-
prozess abgeschlossen, es müssen nur noch die 
Verträge unterschrieben werden. (Deshalb 
kann ich auch noch nichts Näheres sagen.) 
Nur so viel: Wir haben das Beste daraus ge-
macht und eine gute Lösung mit kompetenten 
und sachverständigen Nachfolgern gefunden. 

Jedenfalls bin ich zuversichtlich, dass jetzt wie-
der Ruhe einkehrt und wir an den wichtigen 
Sachthemen mit aller Kraft weiterarbeiten 
können, die für unsere Zukunft essenziell sind, 
wie an der Ausweitung unserer Tätigkeitsbe-
reiche, an einer sinnvollen, praxisgerechten 
Digitalisierung und an der Stärkung unseres 

Berufsstandes, und zwar nicht nur national, 
sondern auch EU-weit. 

Wir brauchen die EU und die 
EU braucht uns.

Denn eines darf man nicht ignorieren: Wir 
kommen an der EU nicht vorbei. „Brüssel“ hat 
großen Einfluss auf unser Leben und auch auf 
unseren Beruf. So arbeiten wir z.B. bereits seit 
geraumer Zeit am EU-Pharmapaket und am 
EU-Health-Data-Space, die beides unsere Ar-
beit in der Apotheke verändern werden. Unser 
Ziel diesbezüglich ist, dass deren Umsetzung 
praxisgerecht und ressourcenschonend gestal-
tet ist und dass die Datensicherheit dabei nicht 
unter die Räder kommt. 

Dazu ist aber nicht nur die engagierte Mit-
arbeit in den entsprechenden EU-Gremien 
notwendig, sondern auch eine bestmögliche 
Vernetzung, damit wir früh genug – nämlich 
VOR der Entscheidungsfindung – unsere 
Standpunkte an den richtigen Stellen darlegen 
können. Das betrifft auch unsere Aufgaben als 
Angestelltenvertretung, wie eben bei der kürz-
lich umgesetzten Verpflichtenden Fortbil-
dung, der eine EU-Richtlinie ganz im Sinne 
der DienstnehmerInnen zugrunde liegt.

Gut vernetzt

Einer dieser guten Kontakte ist Dr. Günther 
Sidl, Abgeordneter im EU-Parlament und da-
mit seit 2019 einer unserer Vertreter in Brüs-
sel, (siehe auch S. 10, 13). Dr. Sidl gab unseren 
Mitgliedern vor Kurzem am VAAÖ-After-
Work-Abend Einblick in aktuelle Projekte des 
EU-Parlaments und erläuterte uns seine Agen-
den. In diesem Zusammenhang kritisierte er, 
dass derzeit die Wirtschaft über allem steht 
und soziale sowie Umwelt-Aspekte in den 
Hintergrund gerückt sind. 

Liebe Kolleginnen, 
liebe Kollegen,
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Das muss sich wieder ändern! Es geht darum 
alle diese Bereiche in die Entscheidungen mit-
einzubeziehen; nur dann können wir die Pro-
bleme nachhaltig in den Griff bekommen.

Die EU mitgestalten

Deshalb ist es wichtig, dass wir als eine Inter-
essenvertretung von DienstnehmerInnen Ein-
fluss nehmen und die EU in unserem Sinne 
gestalten helfen, als ein Friedensprojekt (das 
die EU ursprünglich war), in dem soziale Ge-
rechtigkeit und demokratisches Verständnis 
hochgehalten werden.

Für uns vom VAAÖ ist es – national wie 
international – jedenfalls essenziell, dass das 
Soziale in unserer Gesellschaft wieder mehr 
an Bedeutung gewinnt. Denn nur, wenn wir 
alle Verantwortung übernehmen und wieder 
ein Gefühl der Zusammengehörigkeit aufbau-
en, können wir eine lebenswerte Zukunft ge-
stalten.

„Wir müssen Zukunftsängste nehmen,“ be-
tonte Sidl in diesem Zusammenhang ganz 
richtig.

Die Herausforderungen warten nicht darauf, 
bis unser kleiner Stand seine „innerlichen Be-
findlichkeitsstörungen“ ad acta gelegt hat. Sie 
sind da und noch mehr kommen auf uns zu. 
Wir können sie nur gemeinsam, als starker, ei-
niger Stand mit DienstgeberInnen und Dienst-
nehmerInnen, die auf Augenhöhe zusammen-

arbeiten, meistern. Gott sei Dank scheint es so, 
als wären wir endlich auf dem richtigen Weg, 
die standesinternen Gräben zu schließen, wo-
für ich allen Beteiligten danke.

Denn geht’s den angestellten Apotheker-
Innen gut, geht’s auch den Apothekenbetrie-
ben gut.

Wird Zeit, dass sich das herumspricht!

Ihr Raimund Podroschko
Präsident des VAAÖ
des Verbandes Angestellter 
Apotheker Österreichs



IHRE LANDESGRUPPEN

Ich freue mich, dass erreicht wurde, 
dass Angestellte wie Selbständige nun 
in Zukunft in fairer Art und Weise je-
weils ihren Teil zur Verpflichtenden 
Fortbildung beitragen werden. Weni-
ger erfreut bin ich darüber, dass der 
fachliche Anteil bei den potenziellen 
Fortbildungsinhalten doch zu kurz ge-
kommen ist. Aber es ist noch nicht al-
ler Tage Abend, das kann geändert 

werden. Und letztlich kommt es auf uns an, was wir daraus 
machen. Jedenfalls ist es ein großer Schritt in die richtige 
Richtung.
 
Elisabeth Biermeier
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Niederösterreich

Alle 73 Tage verdoppelt sich das Wissen 
in der Medizin; eine unglaubliche Vor-
stellung. Deshalb ist nicht nur für uns 
als KrankenhausapothekerInnen regel-
mäßige Fortbildung essenziell, damit 
wir unseren Beruf bestmöglich aus-
üben können. Und damit unser Stand 
im Gesundheitswesen bestehen kann, 
müssen wir dieses Wissen, also unsere 
Kompetenz auch nachweisen können. 

Darum führt an einer Verpflichtenden Fortbildung kein Weg 
vorbei. Die derzeitige Regelung legt meiner Meinung nach zu 
wenig Gewicht auf den pharmazeutisch-medizinischen Be-
reich, der für unsere Expertise ausschlaggebend ist. Aber ers-
tens haben wir selbst ja einen gewissen Spielraum hinsichtlich 
der Auswahl der Fortbildungsinhalte und zweitens kann man 
das in den nächsten Jahren immer noch ändern. 

Sonja Guntschnig
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Salzburg

Ich erwarte mir von der Ver-
pflichtenden Fortbildung, dass 
es dadurch einerseits zu einer 
vermehren Inanspruchnahme 
von Fortbildungsveranstaltun-
gen von den Kolleginnen und 
Kollegen kommt, da die Ver-
pflichtung zur Fortbildung ab 
1.7.24 in Kraft tritt, und ander-
seits, dass unsere Kompeten-

zen in den verschiedenen Tätigkeitsbereichen in der 
Apotheke erweitert werden. Wir besuchen im Laufe 
unseres Berufslebens unzählige Fortbildungsveran-
staltungen. Um diesen Aufwand und somit die hohe 
Kompetenz unseres Berufsstandes nach außen sicht-
bar zu machen, ist es essenziell, die absolvierten Fort-
bildungszeiten zu dokumentieren und dafür einen 
definierten Rahmen festzulegen. Dies ist durch die 
kürzlich beschlossene Verpflichtende Fortbildung ge-
währleistet. Die Verpflichtende Fortbildung kommt 
fast zeitgleich mit zwei neuen, nun gesetzlich veran-
kerten Dienstleistungen: die Medikationsanalyse und 
die Berechtigung zur Durchführung von Testungen in 
der Apotheke. Durch diese Meilensteine werden wir 
in Zukunft unsere erworbene Expertise verstärkt im 
Sinne der PatientInnen in der Apotheke anwenden 
können. Die Verpflichtende Fortbildung ist dabei un-
ser „Qualitätssiegel“. Besonders wichtig ist dieser 
Nachweis für unsere zukünftigen Angebote, allen vor-
an das Impfen. Und auch dazu taugt das Qualitätssie-
gel Fortbildungsverpflichtung: … um hier etwaigen 
Gegenargumenten jede Basis zu entziehen.

Susanne Ergott-Badawi
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Wien
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Die Verpflichtende Fortbildung steht, endlich. Jetzt geht es um 
die Details. Wir haben unsere VAAÖ-Landesgruppenobleute 

nach ihren diesbezüglichen Erwartungen befragt.

Unsere VAAÖ-Landesgruppenobleute im Gespräch

„Was erwarten Sie sich von der 
Verpflichtenden Fortbildung?”
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Es war ein langer Weg. Aber letzt-
endlich hat sich unsere Hartnä-
ckigkeit ausgezahlt; die Verpflich-
tende Fortbildung wird im Sinne 
der angestellten ApothekerInnen 
etabliert. Wir als Interessenvertre-
tung haben uns in den vergange-
nen 15 Jahren mit aller Kraft für 
eine faire gesetzliche Regelung 
eingesetzt und intensiv bei den di-

versen Institutionen und Parteien – im Inland und auf 
EU-Ebene – lobbyiert. Nun wurde auf der Grundlage der 
entsprechenden EU-Richtlinie im Nationalrat beschlos-
sen, dass Fortbildungszeit als Arbeitszeit zu bewerten ist 
und der Dienstgeber auch die anfallenden Kosten zu tra-
gen hat. Das ist nur gerecht; es müssen beide Seiten ihren 
Beitrag leisten: die Angestellten in Form von Engage-
ment, Zeit und Leistung, die Selbständigen durch Aus-
gleich des zeitlichen und finanziellen Aufwandes. Derzeit 
werden die Rahmenbedingungen festgelegt, und ich bin 
sehr gespannt, wie sich die ersten drei Jahre in Bezug auf 
die 150 Punkte (siehe S. 8) entwickeln werden. Um die 
angestellten KollegInnen darüber umfassend zu infor-
mieren, veranstaltet der VAAÖ in jedem Bundesland, 
selbstverständlich auch wir in der Steiermark, einen In-
formationsabend. Ich freue mich schon auf ein Gespräch 
mit Ihnen! Denn eines darf man nicht vergessen: Erst die 
bestens ausgebildeten ApothekerInnen machen eine 
Apotheke zu einer Apotheke.

Petra Griesser
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Steiermark

Zum einen erwarte ich mir von ei-
ner verpflichtenden Fortbildung, 
dass es genügend unterschiedliche 
Angebote gibt. Egal ob der Interes-
sensschwerpunkt auf oralen Zytos-
tatika, magistralen Zubereitungen 
oder Phytotherapeutika liegt: In je-
dem Fall sollten es qualitativ hoch-
wertige Vorträge sein. Und ich 
selbst möchte mir aussuchen kön-

nen, welche Fortbildungen ich besuche. Zum anderen 
muss sich dieser Fortbildungsauftrag in den Arbeitsalltag 
gut integrieren lassen. Er sollte nicht Anlass zu Spannun-
gen in den Betrieben sein. Ich glaube aber, dass der VAAÖ 
die Rahmenbedingungen zufriedenstellend verhandeln 
wird. Was in anderen Berufsgruppen funktioniert, das 
werden wir doch auch schaffen!

Christiane Buger
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Burgenland
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Generell war ich schon immer ein 
überzeugter Verfechter der Verpflich-
tenden Fortbildung. Die Art und Wei-
se, wie sie nun strukturiert wurde, lässt 
aber zu wünschen übrig. Für meinen 
Geschmack sind 20 % pharmazeuti-
sche Inhalte recht wenig. Aber das 
kann ja zukünftig noch angepasst wer-
den. Prinzipiell denke ich, dass eine 
Verpflichtende Fortbildung ein noch 

breiteres Fortbildungsangebot auf unterschiedlichen Ebenen 
und in verschiedenen Formaten – Webinare, Fachliteratur mit 
anschließender Wissensüberprüfung, Veranstaltungen in Prä-
senz u. v. m. – mit sich bringt, und deshalb für jeden etwas da-
bei sein wird. Denn sie nützt nur, wenn sie in der Praxis auch 
machbar und umsetzbar ist. Der Wille sich fortzubilden war 
und ist in unserem Stand immer schon bemerkenswert groß. 
Bisher ging das aber größtenteils zu Lasten von uns Angestell-
ten. Das hat sich fundamental geändert. In Österreich wurde 
nun auch die EU-Richtlinie in nationales Recht umgesetzt, die 
besagt, dass wir uns nicht mehr in unserer Freizeit weiterbil-
den müssen. Fortbildungszeit ist Arbeitszeit und die Kosten 
müssen von den DienstgeberInnen übernommen werden. Ich 
hoffe, dass die KollegInnen von diesem Recht entsprechend 
Gebrauch machen. Denn schließlich kommt es uns allen zu-
gute, den ApothekerInnen und den Apothekenbetrieben.

Stefanie Lair
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Tirol

Die Verpflichtende Fortbildung ist für 
den Apothekerstand immens wichtig, 
nicht nur, weil wir dadurch unsere fach-
liche Kompetenz erweitern und unser 
Wissen kontinuierlich aktualisieren 
können. Sie ist auch wichtig, weil wir 
damit diese Kompetenz auch nachwei-
sen, besser auf aktuelle Herausforderun-
gen reagieren und uns auch für weitere 
Aufgaben qualifizieren können; ich den-ke hier an die Medikationsanalyse, Impfen etc. Wir stärken mit einer strukturierten, fundierten Fortbildung das Vertrauen der Öffentlichkeit in uns ApothekerInnen, in unsere Professionali-tät und unsere Expertise. Für mich vorrangig ist bei der Kon-zeptionierung des Fortbildungs-Angebotes, dass es für uns An-gestellte – auch mit Familie etc. – gut umsetzbar ist und so wenig Ressourcen wie möglich bindet. Es ist unsere Aufgabe als InteressenvertreterInnen das sicherzustellen. Ich persönlich er-warte mir durch die Verpflichtende Fortbildung noch mehr Si-cherheit in der Beratung an der Tara, und zwar nicht nur fach-lich, sondern auch in puncto Kommunikationstechnik, z. B. in Bezug auf den Umgang mit unterschiedlichen Kundentypen. Das ist ein Gewinn für beide Seiten. Denn ist der Kunde zufrie-

den, macht uns unser Beruf gleich noch mehr Freude.

Elisabeth Frech 
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Oberösterreich
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NEUES AUS DER RECHTSABTEILUNG

I n der vorigen Ausgabe Ihrer pharmazie sozial haben 
wir über das neue Gesetz berichtet, aufgrund dessen 
die für die Verpflichtende Fortbildung aufgebrachte 
Zeit arbeitsrechtlich als Arbeitszeit zu bewerten ist. 

Die DienstgeberInnen müssen also die Kosten dafür 
übernehmen.

Hier nun nochmals die Details zur Richtlinie, die 
mit 1. Juli 2024 in Kraft tritt. Wie berichtet wurde diese 
gegen den Widerstand des VAAÖ letzten Sommer in 
der Apothekerkammer beschlossen. 

Verpflichtende Fortbildung 

Die Richtlinie

Die Richtlinie zur Verpflichtenden 
Fortbildung tritt mit 1. Juli dieses 
Jahres in Kraft. Hier nun die entspre-
chenden Rahmenbedingungen.

von Ursula Thalmann

Save the date
Im Rahmen von Vortragsabenden wollen  
wir Sie persönlich über die Neuerungen zur 
Verpflichtenden Fortbildung, die arbeitsrecht-
lichen Folgen und die Neuerungen aus dem 
Apothekengesetz informieren sowie Ihre 
Fragen beantworten. Den genauen Ort und  
die Möglichkeit zur Anmeldung finden Sie wie 
immer auf unserer Homepage unter  
www.vaaoe.at/events.

Info-Termine
4. Juni	 19 Uhr	 Graz
6. Juni	 19 Uhr	 Wien
6. Juni	 19 Uhr	 Salzburg
11. Juni	 19 Uhr	 St. Pölten
12. Juni	 19 Uhr	 Wien
13. Juni	 19 Uhr	 Linz
25. Juni	 19 Uhr	 ONLINE 
		  für ganz Österreich
3. Juli	 19 Uhr	 Eisenstadt

Wir freuen uns auf Sie! Ihr VAAÖ-Team
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NEUES AUS DER RECHTSABTEILUNG

1 Punkt entspricht einer 
halben Stunde Fortbildung – 
akkreditiert oder approbiert.

Bitte wenden Sie sich mit Ihren individu-
ellen Fragen an die Rechtsabteilung des 
VAAÖ unter rechtsberatung@vaaoe.at 
oder 01/404 14 411.

on erfolgt. Betreffend betriebswirtschaftliche Inhalte 
erfolgt die Bewertung durch die Wirtschaftsabteilung 
der Apothekerkammer.

Persönliches Onlinekonto
Für jede Apothekerin und jeden Apotheker wird von 
der Apothekerkammer ein persönliches Onlinekonto 
erstellt, in das nur die Apothekerin, der Apotheker 
selbst und autorisierte Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter der Österreichischen Apothekerkammer Einsicht 
nehmen können. Teilnahmebestätigungen sind zur 
Überprüfung jeweils 3 Jahre aufzubewahren. Es erfolgt 
eine jährliche Verständigung über den bislang erworbe-
nen Fortbildungsstand.

Was, wenn nicht …
Am Ende des dreijährigen Fortbildungszeitraums stellt 
die Apothekerkammer ein Fortbildungszertifikat aus, 
wenn die erforderlichen 150 Punkte erreicht wurden. 
Falls nicht, wird eine Nachfrist gesetzt, die den darauf-
folgenden Fortbildungszeitraum aber entsprechend 
verkürzt. Eine mehr als dreimonatige Unterbrechung 
der Berufsausübung aufgrund von Krankheit oder Un-
fall, Mutterschutz oder Elternkarenz, Familienhospiz-
karenz oder Bildungskarenz sowie Präsenz- oder Zivil-
dienst, führt zu einer entsprechenden Verlängerung des 
Fortbildungszeitraums, wobei Punkte, die in dieser Zeit 
gesammelt werden, trotzdem angerechnet werden. Auf 
Antrag kann auch aus anderen berücksichtigungswür-
digen Gründen unterbrochen werden.

Arbeitsrechtliche Folgen
Darüber, dass die Fortbildungszeiten als Arbeitszeiten 
zu werten, also vom Dienstgeber zu bezahlen sind, 
haben wir bereits in der letzten Ausgabe berichtet. �   

+ 	 Es besteht die Verpflichtung zur berufsbegleitenden 
Fortbildung für alle ApothekerInnen.

+ 	 150 Fortbildungspunkte müssen innerhalb von 3 
Jahren erreicht werden, im Rahmen des Fortbil-
dungszertifikats.

+ 	 Mindestens 45 Punkte müssen pharmazeutisch 
fachlich sein.

+ 	 Mindestens 16 Punkte müssen in Anwesenheit er-
bracht werden.

+ 	 Das Punktekonto ist nur von einem selbst und be-
stimmten ApothekerkammermitarbeiterInnen ein-
sehbar.

+ 	 1 Punkt entspricht einer halben Stunde Fortbildung 
– akkreditiert oder approbiert.

+ 	 Die Akkreditierungskommission entscheidet über 
die konkrete Punktevergabe.

Jede Apothekerin und jeder Apotheker, sowohl ange-
stellte wie auch selbständige, müssen innerhalb von 3 
Jahren 150 Fortbildungspunkte erwerben, um ein Fort-
bildungszertifikat, das die Apothekerkammer ausstellt, 
zu erhalten. Die erforderlichen Fortbildungen setzen 
sich aus fachspezifischen Fortbildungen – mit pharma-
zeutischen oder betriebswirtschaftlichen Themen, hier-
für gibt es akkreditierte Fortbildungspunkte – und freien 
Fortbildungen – mit anderen berufsrelevanten Themen, 
für die es approbierte bzw. freie Fortbildungspunkte gibt 
– zusammen. Mindestens 45 Fortbildungspunkte müs-
sen aus dem pharmazeutisch-fachspezifischen Bereich 
kommen, von denen 16 Punkte bei Fortbildungsveran-
staltungen in physischer Anwesenheit erworben werden 
müssen. Die restlichen Punkte können in freien Fortbil-
dungen erworben werden.

Viele unterschiedliche Formate
Die zur Verfügung stehenden und anerkannten Forma-
te zur Fortbildung sind vielfältig wie Seminare, Kon-
gresse, Vorträge, fachspezifische Arbeitszirkel, auch ei-
gene Vorträge und Autorenschaft oder Lehrtätigkeiten, 
Praktika, Webinare, innerbetriebliche Fortbildungen 
sowie Selbststudium mit Lernerfolgskontrolle. Auch 
Fortbildungen der deutschen und schweizerischen 
Apothekerkammer werden anerkannt, Fortbildungen 
aus anderen Ländern können anerkannt werden, hier 
entscheidet die Akkreditierungskommission der öster-
reichischen Apothekerkammer.

Als Regel gilt, dass man pro halbe Stunde einer Fort-
bildungsmaßnahme einen Punkt erhält, wobei die kon-
krete Bewertung durch die Akkreditierungskommissi-

Mag. iur. Ursula Thalmann
Leiterin der VAAÖ-Rechtsabteilung
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menschluss der Interessenvertretungen der angestellten 
ApothekerInnen; erste Präsidentin war damals Mag. 
pharm. Ulrike Maier. Zudem hält der Verband sowohl 
auf der Ebene der gewerkschaftlichen Interessenvertre-
tung als auch auf Kammerebene engen Kontakt mit den 
Ansprechpartner:innen in Brüssel. Um diese guten 
Kontakte auch an „die Jungen“ weiterzugeben, besuchte 
2023 eine Abordnung des VAAÖ mit den Young Phar-
macists die EU-Einrichtungen Parlament, Kommission 
und Rat. Nun stand der Abgeordnete zum EU-Parla-

P robleme, aber auch Chancen machen längst 
nicht mehr vor Ländergrenzen Halt. Deshalb ist 
es immens wichtig zu verfolgen, was sich in der 
EU tut. Denn das hat Auswirkungen auf uns 

alle. Und wir alle können uns einbringen, indem wir 
uns dafür interessieren und indem wir zur Wahl gehen“, 
betonte VAAÖ-Direktor Mag. Norbert Valecka anläss-
lich des VAAÖ-After-Work-Abends mit Dr. Günther 
Sidl, EU-Abgeordneter der SPÖ und damit seit 2019 ei-
ner unserer Vertreter in Brüssel.

EU-Kontakte
Demgemäß gründete der VAAÖ vor zwölf Jahren mit 
anderen Ländern die EPhEU, den EU-weiten Zusam-

EU-Talk mit Abgeordnetem Dr. Günther Sidl

„Mehr Vorsorge - in  allen Bereichen”
Der VAAÖ hatte am After-Work-Abend diesmal zum EU-Talk mit einem 
besonderen Gast geladen: Dr. Günther Sidl, Abgeordneter zum europäischen 
Parlament, erläuterte Aktuelles aus Brüssel.

Das VAAÖ-Präsidium freute sich über den auf-
schlussreichen Abend mit dem EU-Parlaments-
abgeordneten. V. l. n. r.: Mag. pharm. Susanne 
Ergott-Badawi, Dr. Günther Sidl, Mag. iur. Norbert 
Valecka und Mag. pharm. Raimund Podroschko.
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ment, Dr. Günther Sidl, dem interessierten Publikum 
am 3. April dieses Jahres im Court Yard-Hotel in Wien 
Rede und Antwort und bot mit seinem offenen und 
faktenreichen Eingangsvortrag interessante Einblicke 
in die Mechanismen der Brüsseler Zentrale der EU so-
wie deren derzeitige Schwerpunktsetzung, bevor er die 
vielen Fragen der TeilnehmerInnen eingehend beant-
wortete.

Keine Alternative
Im Zivilberuf Direktor des Urania Volksbildungshau-
ses, vertritt Dr. Sidl Österreich im EU-Ausschuss für 
Umwelt, Gesundheit und Lebensmittelsicherheit – mit 
88 Mitgliedern der größte Ausschuss im EU-Parlament. 
Darüber hinaus ist er auch zuständig für den Ausschuss 
Industrie, Forschung und Energie.

„Mein Zugang ist, die EU positiv zu verändern. 
Denn es gibt keine Alternative dazu. Wir brauchen eine 
starke EU“, ist Sidl überzeugt, v. a. angesichts der gro-
ßen Herausforderungen, die uns bevorstehen, wie der 
Umgang mit Künstlicher Intelligenz, die grassierende 
Angst vor dem sozialen Abstieg und die Frage, wie wir 
geeignete Industrie wieder nach Europa holen. Wir 
könnten gut mit USA und China mithalten, so Sidl, 
aber wir haben uns auf den vielen Errungenschaften 
der Vergangenheit ausgeruht. 

Wirtschaft über alles?
Sidl kritisierte in diesem Zusammenhang, dass viele 
Länder derzeit die Wirtschaft über alles stellen und so-
ziale sowie Umwelt-Aspekte in den Hintergrund rü-
cken. So findet in der Landwirtschaft fast ausschließlich 
eine Flächenförderung statt, mit dem Resultat, dass 
80 % der Förderungen 20 % der Betriebe, und zwar die 
größten, erhalten. Sidl sieht darin einen „Systemfehler“, 
denn dadurch müssten z. B. jene KonsumentInnen, für 
die es finanziell eng geworden ist, verstärkt zu industri-
eller Massenware greifen, was wiederum den Umwelt-
gedanken konterkariert. 

Die Problemstellungen der Zukunft erfordern viel-
mehr eine intelligente Einbeziehung aller dieser Berei-
che, will man sie nachhaltig in den Griff bekommen. 
Sidl dazu: „Wir müssen Zukunftsängste nehmen!“

Mehr Vorsorgedenken
„Wir haben das Vorsorgedenken aufgegeben“, erläuterte 
Sidl. Gemeint ist hier nicht nur das Gesundheitswesen, 

sondern die Tatsache, dass wir in vielen wichtigen Be-
reichen massiv abhängig sind.

So braucht es wieder mehr Forschung und ein gutes 
Forschungsumfeld. Es kann nicht sein, dass Wissen-
schaftlerInnen an der Universität ihre erste Fixanstel-
lung mit 50 Jahren bekommen. Gleichzeitig sind an den 
Unis eifrig Scouts aus den USA unterwegs, um vielver-
sprechende AbsolventInnen gleich von der Uni weg ab-
zuwerben. Die Gesundheitsversorgung müsse zudem 
viel breiter aufgestellt werden, indem man den Berufen 
entsprechend mehr Kompetenzen zugesteht, wobei 
sich Sidl hier auch auf die ApothekerInnen bezog. 

In der Corona-Pandemie hatte die EU keine Kompe-
tenzen. U. a. dadurch war eine gemeinsame Vorgehens-
weise mit einer strukturierten Erfassung der Daten und 
eine durchdachte Versorgung der Mitgliedsstaaten lan-
ge Zeit nicht möglich. Deshalb forderte Sidl eine sinn-
volle Aufarbeitung dieser Krisensituation, um für zu-
künftige Notfälle gerüstet zu sein. „Das muss der öf-
fentlichen Hand etwas wert sein“, so Sidl. 

Gut vernetzt
Über die EU wurde auch viel Positives erreicht, wie z. B. 
die vor Kurzem in Österreich umgesetzte Fortbildungs-
richtlinie, die die DienstgeberInnen in die Pflicht 
nimmt. Diese gesetzliche Regelung hat eine EU-Ver-
ordnung als Basis. In diesem Zusammenhang bedankte 
sich VAAÖ-Präsident Mag. pharm. Raimund Po-
droschko bei Dr. Sidl für sein offenes Ohr für die An-
liegen der österreichischen angestellten ApothekerIn-
nen, einer doch eher kleinen Gruppe. Sidl erläuterte, 
wie wichtig es vor allem für kleinere Organisationen ist, 
gut vernetzt zu sein, auch um früh genug am richtigen 
Platz intervenieren und lobbyieren zu können.

Mag. pharm. Susanne Ergott-Badawi nannte als Bei-
spiel für die Bedeutung enger und guter Kontakte die 
Medikationsanalyse, die vom VAAÖ nach Österreich 
gebracht wurde und nun zu einem bedeutenden weite-
ren Tätigkeitsbereich geworden ist. Ergott-Badawi: 
„Man muss immer wieder über den Tellerrand hinaus-
schauen und sich umsehen, wo gibt es Innovationen 
oder Projekte, die uns in Österreich weiterbringen.“

Breiter denken
Mag. pharm. Gerold Evanzin thematisierte die Frage, 
wie die ApothekerInnen ihre Expertise in eine Opti-
mierung des Gesundheitssystems vermehrt einbringen 

„Mehr Vorsorge - in  allen Bereichen”
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können. Die Stichworte dazu sind: den klassischen Be-
reich entlasten, Kompetenzen ausweiten, Gesundheits-
zentren breiter denken. Darüber hinaus muss prinzipi-
ell der Ausdünnung des ländlichen Raumes entgegen-
gewirkt und der Pflege größere Aufmerksamkeit ge-
widmet werden. 

… wählen nicht vergessen!
Abschließend appellierte Dr. Sidl an die ZuhörerInnen, 
der EU positiv gegenüber zu stehen, für die EU zu spre-
chen, im Austausch zu bleiben und, wenn es ein Thema 
gibt, einfach zu schreiben: „Wir sind greifbar und für 
Sie da!“�    
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DAS VAAÖ-GESPRÄCH

„Wieder mehr 
Soziales in die EU”

„Wir brauchen dringend 
einen Kurswechsel zurück 
zum Vorsorgedenken, 
das Europa über Jahr-
zehnte geprägt und stark 
gemacht hat. Dazu gehört 
auch die flächendeckende 
Versorgung der Menschen.“ 
Dr. Günther Sidl

EU-Abgeordneter Dr. Günther Sidl im Interview
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DAS VAAÖ-GESPRÄCH

pharmazie sozial: Das Thema Wirtschaft bestimmt derzeit 
sowohl EU-weit als auch in den einzelnen Mitgliedsstaaten 
weitestgehend die politischen Entscheidungen. Gesund-
heit, Umwelt etc. kommen dabei zu kurz, wie Sie am  
VAAÖ-Abend ausführten. Wie kann man hier gegensteu-
ern?
EU-Abgeordneter Dr. Günther Sidl: Wir müssen endlich weg-
kommen vom kurzfristigen Denken, dass gute Wirtschafts-
politik nur für höhere Unternehmensprofite sorgen muss. Für 
mich bedeutet gute Wirtschaftspolitik, dass wir einen gesell-
schaftlichen Mehrwert schaffen müssen – durch sichere Ar-
beitsplätze, mehr Versorgungssicherheit und nicht zuletzt 
auch durch eine gesunde Umwelt. Deshalb trete ich für eine 
Re-Industrialisierung ohne „rauchende Schlote“ ein. Wir 
müssen wieder mehr Produkte in Europa herstellen. Etwa 
Arzneimittel und medizinische Bedarfsgüter, weil die Coro-
na-Pandemie deutlich gezeigt hat, dass wir hier von anderen 
Teilen der Welt zu abhängig sind. Mit ein paar Produktions-
betrieben mehr ist es da aber nicht getan. Wir brauchen wie-
der mehr Forschung und Entwicklung in Europa. Und um es 
ganz klar zu sagen, wir brauchen wieder mehr öffentlich fi-
nanzierte Forschung, die nicht nur an einzelne Projekte ge-
koppelt ist. Da haben wir in den letzten Jahrzehnten viel an 
Boden verloren, den wir jetzt wiedergutmachen müssen. 
Denn mit mehr Investitionen in Forschung und Entwicklung 
können wir auch im Bereich des Klima- und Umweltschutzes 
die Chancen des Green Deal nutzen und für mehr Beschäfti-
gung und mehr Wertschöpfung in Europa sorgen. Die EU 
muss jetzt dafür sorgen, dass wir in Europa endlich wieder 
zur Weltspitze in der Forschung werden und neue Möglich-
keiten schaffen, um die Herausforderungen im Gesundheits-
system und im Umwelt- und Klimaschutz zu meistern.
 
pharmazie sozial: Sind der soziale Gedanke, das Friedens-
projekt EU noch vorhanden?
Sidl: Im Moment hat man zu oft das Gefühl, dass jene Mit-
gliedsstaaten, die am längsten blockieren, am Ende mit dem 
besten Verhandlungsergebnis nach Hause gehen. Das macht 
es nicht nur schwer, auf drängende Probleme schnelle Ant-
worten zu finden, das untergräbt auch das solidarische Fun-
dament der EU. Da müssen wir dringend dagegenhalten – 

auch mit einer Reform der Entscheidungsstrukturen. Die EU 
muss den Menschen zeigen, wie sie für ihre BürgerInnen da 
ist. Das ist der beste Weg, um den Rechtspopulisten den 
Wind aus den Segeln zu nehmen. Denn solange man daheim 
Wählerstimmen gewinnt, wenn man auf die EU schimpft, 
wird sich an dieser schädlichen Logik nichts ändern.
 
pharmazie sozial: KI und Digitalisierung werden im Ge-
sundheitswesen eine immer größere Bedeutung gewinnen. 
Wie schätzen Sie die Rolle der ApothekerInnen in einem 
europäischen Umfeld ein?
Sidl: Dort, wo es sinnvoll ist, spricht nichts dagegen, die Mög-
lichkeiten der Digitalisierung zu nutzen – insbesondere, 
wenn es darum geht, die Effizienz zu steigern. Aber gerade im 
Gesundheitsbereich geht es um Vertrauen. Und das haben 
sich die ApothekerInnen – genauso wie ÄrztInnen und Pfle-
gerInnen – über Jahrzehnte erarbeitet. Das lässt sich nicht 
einfach ersetzen. Und dazu gibt es aus meiner Sicht auch kei-
nen Grund. Die Menschen brauchen gerade in Gesundheits-
fragen die Sicherheit einer fundierten persönlichen Beratung. 
Bei Fragen zu Arzneimitteln sind unsere gut ausgebildeten 
ApothekerInnen zu Recht die erste Anlaufstelle für die Men-
schen – und das soll auch so bleiben!
 
pharmazie sozial: In der EU ist eine zunehmende Polarisie-
rung bzw. Entsolidarisierung zu beobachten. Welche Be-
deutung und welche Aufgaben kommen Ihrer Meinung 
nach vor diesem Hintergrund gewerkschaftlichen Interes-
senvertretungen wie dem  VAAÖ zu?
Sidl: Die aktuelle EU-Kommission hat ein ums andere Mal 
bewiesen, dass sie die Interessen der Konzerne vor die Inter-
essen der Menschen stellt. Dabei brauchen wir dringend ei-
nen Kurswechsel zurück zum Vorsorgedenken, das Europa 
über Jahrzehnte geprägt und stark gemacht hat. Dazu gehört 
auch die flächendeckende Versorgung der Menschen. Die 
kann sich nicht in allen Fällen betriebswirtschaftlich rechnen 
– und das muss sie auch nicht. Deshalb ist es so wichtig, dass 
es Verbände und Interessenvertretungen gibt, die hier dage-
genhalten und auf den Wert einer guten Versorgung durch 
bestens qualifiziertes Personal hinweisen. Denn genau das ist 
es, was die Menschen brauchen! Für die DienstnehmerInnen 
ist deshalb eine starke, unabhängige Interessenvertretung 
enorm wichtig, auch und vor allem heute.
 
pharmazie sozial: Können einzelne „kleine“ EU-BürgerIn-
nen bzw. kleine Institutionen angesichts eines anscheinend 
(über)mächtigen Lobbyismus überhaupt noch etwas be-
wirken?
Sidl: Ja, das können sie – wenn sie sich zusammenschließen, 
vernetzen und gemeinsam zu einer lauten Stimme werden. 
Der  VAAÖ ist so eine Stimme, die in Europa besser gehört 
werden muss – und genau dafür setze ich mich im EU-Parla-
ment ein.
 
pharmazie sozial: Vielen Dank für das Gespräch. �   

Dr. Günther Sidl, seit 2019 Abgeordneter 
zum EU-Parlament in Brüssel, vertritt 
Österreich u. a. im EU-Ausschuss für 
Umwelt, Gesundheit und Lebensmittel-
sicherheit. Vor Kurzem war er am After-
Work-Abend des VAAÖ zu Gast. In unse-
rem Interview erläutert er seine Sicht der
„EU-Herausforderungen“, was besser 
laufen könnte und warum trotzdem an 
der EU kein Weg vorbeiführt.
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Erinnern Sie sich noch an Ihr Studium? Oder sind Sie gerade 
mitten drin? Wie es heute so an den Unis zugeht und mit 
welchen Herausforderungen die Studierenden zu kämpfen 
haben, bringt Ihnen unsere Autorin Victoria Rößlhuber,  
Studentin der Pharmazie, in unserer Glosse aus ihrem 
ganz persönlichen Blickwinkel näher. 

Inmitten des oft monotonen Studienall-
tags eröffnet sich mir ein erfrischender 
Abschnitt: die Masterarbeit. Eine Auf-
gabe, die nicht nur nach intensiver Vor-
bereitung, sondern auch nach Selbstre-
flexion und Entscheidungsfindung 
verlangt. Welches Thema fasziniert 
mich am meisten? In welchem Umfeld 
fühle ich mich wohl? Diese Fragen 
durchziehen meine Gedanken, wäh-
rend ich mich auf die Suche nach der 
perfekten Betreuungsstelle mache. Viele 
Möglichkeiten stehen offen, und der 
Gedanke, nach Jahren an derselben 
Universität, nun vielleicht sogar im Aus-
land, neue Institute und Forschungsbe-
reiche kennenzulernen, weckt meine 
Neugierde.

Ein Hauch von Abenteuer liegt in der 
Luft, als ich mich frühmorgens auf den 
Weg mache, durch die belebten Straßen 
der Innenstadt. Der Duft von Kaffee 
und frischem Croissant begleitet mich 
auf meinem Weg, bis ich schließlich vor 
dem großen, alten Holzportal stehe. 
Vom Frühstück To-Go gestärkt betrete 
ich die Eingangshalle, vorbei am Merck-
Auditorium und durch eine weitere 
weiße Flügeltür schnapp´ ich mir mei-
nen Labormantel aus meinem Spind.

Da ich am Morgen als eine der Ers-
ten das Haus betrete, öffne ich zunächst 

die Rollos der hohen Doppelfenster, um 
das Labor mit Licht zu fluten und vor 
meinem Schreibtisch eröffnet sich der 
Blick zur Votivkirche. Hier bestimmen 
nicht nur die Versuche einen festen Ab-
lauf, sondern auch die Zellen, die regel-
mäßig gefüttert werden müssen, geben 
meine Arbeitszeiten vor.

Hier, inmitten von Pipetten, Glasge-
fäßen und Detektoren, dem Brummen 
der Kühlschränke, die Reagenzien und 
Zellproben beinhalten, beginnt nun 

meine Zeit in der Pathobiochemie: 
Nach intensiven Gesprächen und Über-
legungen habe ich mich für eine span-
nende Stelle bei den medizinischen Kol-
legInnen entschieden. Gemeinsam mit 
meiner Betreuerin werde ich die nächs-
ten Monate damit verbringen, Versuche 
an Leberkrebszellen durchzuführen. 
Die ersten Wochen sind geprägt von 
Einführungen und Schulungen, um 
mich mit den Arbeitsabläufen in der 
Forschung vertraut zu machen. Bald 
schon werde ich eigenständig Experi-
mente durchführen und mich intensiv 
mit der Thematik auseinandersetzen. 
Ziel ist es, neue Erkenntnisse über die 
Pathogenese der nicht-alkoholischen 
Fettleber und des Leberzellkarzinoms 
zu gewinnen.

Mit jedem Tag wachse ich mehr in 
meine Rolle hinein und genieße es, ei-
nen kleinen Beitrag zur Wissenschaft zu 
leisten. Die Herausforderungen und 
Entdeckungen, die mich erwarten, ver-
sprechen eine spannende Aufgabe, die 
von mir verlangt, mich mit einem The-
ma so intensiv auseinanderzusetzen wie 
noch nie zuvor. Ich bin dankbar für die 
Gelegenheit, an diesem einzigartigen 
Ort forschen zu dürfen, und freue mich 
auf die Erkenntnisse, die meine Master-
arbeit hervorbringen wird.

Die Masterarbeit

Victoria Rößlhuber
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D ie Austrian Young Pharmacists betreuen alle Aspi-
rantInnen und JungpharmazeutInnen gleicher-
maßen – egal, ob diese in der öffentlichen oder in 
der Krankenhausapotheke tätig sind. Deshalb bin 

ich sehr stolz und froh darüber, dass sich unter den aktiven 
Mitgliedern auch einige KrankenhausapothekerInnen befin-
den, die mit ihrer Fachexpertise besonders bei pharmakolo-
gischen und klinischen Fragen effizient zur Lösungsfindung 
beitragen können. Als Apotheker im Universitätsklinikum 
Tulln konnte ich mir natürlich den diesjährigen Kongress 
der European Association of Hospital Pharmacists, der vom 
20. bis 22. März in Bordeaux stattfand, nicht entgehen lassen. 

Arbeitsreisen bildet
Ganz unter dem diesjährigen Motto „Sustainable Healthcare 
– Opportunities & Strategies“ wurden die Erfordernisse für 
Nachhaltigkeit auf allen Ebenen der Gesundheitssysteme 
diskutiert, um eine bestmögliche Behandlung der PatientIn-
nen zu ermöglichen. Als Young Pharmacist verfolgte ich die 
Young Professionals Session mit besonderem Interesse, die 
sich dem länderübergreifenden Blick über den Tellerrand in 
Sachen Arbeitserfahrung widmete. Thematisiert wurden Er-
fahrungen von jungen KollegInnen, die sich auf Arbeitsrei-
sen innerhalb Europas begeben hatten, um Einblick in die 
verschiedensten Gesundheitssysteme zu erlangen, aber auch 
länderspezifische pharmazeutische Praktiken kennenzuler-
nen. Die Vorträge waren der Auftakt zu den anschließenden 
regen Diskussionen und zum aktiven Austausch von Erfah-
rungen. Auch hier wurden selbstverständlich brandaktuelle 
Themen besprochen. 

Sustainable 
Healthcare

Die Young Pharmacists am 28. EAHP-Kongress in Bordeaux 

Heuer fand der 28. EAHP-Kongress in 
Bordeaux vom 20. bis 22. März statt, 
mit spannenden Beiträgen, regem 
Austausch und großer Beteiligung
der Jung-PharmazeutInnen. 
Die AYP waren mit dabei.

Hervorzuheben ist, dass gerade 
die JungpharmazeutInnen 

proaktiv und sehr engagiert in diese 
Thematiken involviert sind.
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Radikal überdenken
Die Innovationen in den Gesundheitssystemen der einzelnen 
Länder – und die damit niederschwellige Versorgung – haben 
auch ihre Schattenseiten: Vieles geht auf Kosten der Nachhal-
tigkeit, worunter vor allem die Umwelt leiden muss. Hierbei 
rückt der CO2-Fußabdruck unserer Gesundheitssysteme im-
mer mehr in den Mittelpunkt und damit auch die Forcierung 
von lokalen Produktionskapazitäten, die damit einhergehen-
den kürzeren Lieferketten und die Minimierung von Umwelt-
belastungen durch Medikamentenrückständen in der Natur. 

Gleichzeitig könnte durch eine effiziente Ressourcenum-
verteilung das vorherrschende Problem der Medikamenten-
knappheit gelöst werden – aber nur unter der Prämisse, die 
Finanzierungen und Organisationsstrukturen in den jeweili-
gen Gesundheitssystemen radikal zu überdenken.

Ein gesundes Arbeitsumfeld
Der menschliche Aspekt darf aber ebenfalls nicht außen vor-
gelassen werden. In Zeiten des akuten Dienstnehmerman-
gels in Gesundheitsberufen ist es wichtig wie nie zuvor für 
ein gesundes Arbeitsumfeld Sorge zu tragen. Eine Steigerung 
der Arbeitszufriedenheit und der dieser zugrundeliegenden 
Work-Life-Balance sind jene Faktoren, die eine nachhaltige 
Gesundheitsversorgung möglich machen.

Nachhaltige Gesundheitsversorgung
Ein weiterer Faktor, der die allgemeine Gesundheit nachhaltig 
beeinflusst, ist der vorherrschende Klimawandel. Nicht ohne 
Grund ist aus epidemiologischer Sicht ein klarer Anstieg der 
Inzidenz chronischer Krankheiten – wie etwa psychischer und 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen – ersichtlich. Dies führt klarer-
weise zu einem Anstieg des Arzneimittelkonsums, der mit der 
erforderlichen Produktion und der damit verbundenen Um-
weltbelastung den Teufelskreislauf wieder schließt. 

Dieser Stressfaktor bewirkt aber gleichzeitig eine Forcie-
rung des wissenschaftlichen Fortschrittes und ermöglicht – 
sofern wir die Probleme proaktiv antizipieren – eine nach-
haltigere Gesundheitsversorgung.

Wichtige Rolle der KH-ApothekerInnen
Es wurde deutlich hervorgehoben, welche Rolle die Kran-
kenhausapothekerInnen hierbei einnehmen können: Durch 
frühzeitiges Erkennen der vorherrschenden Problematiken 
und durch eine sinnvolle Umverteilung von Ressourcen - in-
klusive Investition in Forschung und Entwicklung - kann ein 
entscheidender Beitrag geleistet werden, um stets einen 
Schritt vorauszuagieren, die potenziellen Auswirkungen des 
Klimawandels abzumildern und die damit verbundene 
nachhaltige Gesundheitsversorgung zu stärken.

Engagierte österreichische KollegInnen
Hervorzuheben ist, dass gerade die JungpharmazeutInnen 
proaktiv in diese Thematiken involviert sind. Nicht zuletzt 
bei den Posterpräsentationen konnte ich darüber mit einigen 
engagierten KollegInnen ins Gespräch kommen – der öster-
reichische Anteil ist hierbei überwältigend groß!

Abseits des Kongresses konnte ich zudem noch etwas mit 
großer Freude feststellen: Auch in Bordeaux werden die YP 
von AspirantInnen und JungapothekerInnen erkannt und es 
wird festgehalten, wie niederschwellig und gut unser Angebot 
wie z. B. die wöchentlichen Prüfungssimulationen ist. Mit 
neuen Ideen und gestärkter Motivation können wir in eine 
spannende und hoffentlich nachhaltige Zukunft blicken.�  

Die YP aus verschiedenen Ländern bei 
interessanten Gesprächen und beim Erkunden 
der Umgebung.

Mag. pharm. René Gerstbauer, BA BSc MA MA MSc
Apotheker im Universitätsklinikum Tulln 

und öffentlicher Apotheker in Wien
Präsident Austrian Young Pharmacists

Durch eine effiziente Ressourcenumverteilung kann 
das vorherrschende Problem der Medikamentenknappheit gelöst werden – 

aber nur unter der Prämisse, die Finanzierungen und Organisationsstrukturen 
in den jeweiligen Gesundheitssystemen radikal zu überdenken.

www.vaaoe.at  |  03/2024  |  pharmazie sozial     17



VAAÖ-EVENT

nem vollen Hörsaal des UZA II Alt-
hanstraße mit rund 100 Interessierten 
und gaben einen Einblick in den Tätig-
keitsbereich des VAAÖ. 

Auch die Gehaltskasse, die Apothe-
kerbank, die Austrian Young Pharma-
cists, die Krankenhauspharmazie und 
Apotheker ohne Grenzen wurden von 
den anwesenden KollegInnen vorge-
stellt. Ein Buffet rundete das bunte 
Programm ab. 

Die angehenden ApothekerInnen 
und PharmazeutInnen waren mit gro-
ßem Interesse dabei, hatten viele Fra-
gen und nutzten die Gelegenheit, mit 
den Vortragenden am Ende der Veran-

staltung unter vier Augen weiter zu 
plaudern, sich eingehender über Neue-
rungen zu informieren und sich zu ih-
rem persönlichen Berufsweg beraten 
zu lassen. 

Arbeitstaxen erhöht
Nach langen, zähen Anstrengungen 
konnten wir von einigen, sehr positi-
ven Neuerungen für alle Pharmazeu-
tInnen in den vergangenen Monaten 
berichten. 

Zum einen wurden dank der Wirt-
schaftsverhandlungen das erste Mal 
seit vielen, vielen Jahren – die Jung-
pharmazeutInnen waren damals noch 
in der Volksschule, im Kindergarten 
oder gar erst in Planung – die Arbeits-
taxen angehoben. Diese werden um 
knapp 30 % erhöht, woraus natürlich 
auch ein Plus für die Apotheken resul-
tiert, das sich auf das Jahr betrachtet 
ordentlich rechnet.

KV: AspirantInnen 
sind die Gewinner
Zum anderen sind mit den abgeschlos-
senen Kollektivvertrags-Gesprächen 
die AspirantInnen die absoluten Ge-

I n unserer Info-Veranstaltung „Fer-
tig, was nun?!“, die wir schon traditi-
onellerweise an der Uni Wien abhal-
ten, um unsere zukünftigen Kolle-

gInnen über die Möglichkeiten, die sie 
nach dem Pharmaziestudium haben, 
aufzuklären, haben wir sie Ende März 
auch über bedeutende Neuerungen in-
formiert. Eines zeigt sich dabei immer 
wieder: Nach wie vor ist es enorm 
wichtig, dass Angestellte über ihre 
Rechte Bescheid wissen. 

Bestens informiert
VAAÖ-Präsident Mag. pharm. Rai-
mund Podroschko, dessen Vizepräsi-
dentin Mag. pharm. Susanne Ergott-
Badawi und VAAÖ-Direktor Norbert 
Valecka eröffneten den Abend in ei-

VAAÖ-Info-Abend „Fertig, was nun?!“

Gut vertreten – 
gut informiert

In den vergangenen 
Monaten konnten wir für 
die ApothekerInnen wichtige 
Zukunftsprojekte unter 
Dach und Fach bringen, 
über die wir u.a. in unserer 
Info-Veranstaltung „Fertig, 
was nun?!“ an der Uni Wien 
informierten.

Über 100 Interessierte ließen 
sich über Zukunftsoptionen 
und Neuerungen informieren.
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winner der Verhandlungen. Nach kräf-
teraubenden sechs Verhandlungsrun-
den – bei denen auch die Young Phar-
macists mit Jasmin Jandera, Gerold 
Evanzin und Matej Grgic gut vertreten 
waren – konnte ein Abschluss mit dem 
Apothekerverband erzielt werden. Für 
AspirantInnen ganz besonders reizvoll: 
Insgesamt gibt es eine Gehaltserhö-
hung von +10 %, aufgeteilt in +8 % auf 
das Gehaltskassengehalt und zusätzlich 
€ 117,– auf die Ausgleichszulage.

Verpflichtende 
Fortbildung: endlich …
Letztes Jahr wurde die Verpflichtende 
Fortbildung beschlossen, wobei Apo-
thekenbesitzer und eine angebliche 
Angestelltenvertretung gemeinsame 
Sache gemacht und gegen den Ein-
spruch des VAAÖ die Mehrheit in der 
Beschlussfindung erlangt hatten. Der 
VAAÖ hat aber nicht lockergelassen 
und die oftmals aufgeschobene neue 
Apothekengesetznovelle war die Büh-
ne für diese einschneidende Neuerung. 
Bisher war davon auszugehen, dass 
sich ApothekerInnen hauptsächlich in 
ihrer Freizeit und auf eigene Kosten 
fortbilden müssen. Bestes Beispiel da-
für: Schladming war in der Richtlinie 

nicht enthalten, daher war der Besuch 
bis jetzt reines „Privatvergnügen“. Nun 
wurde am 28. Februar 2024 vom Natio-
nalrat beschlossen, dass Fortbildungs-
zeiten als Arbeitszeit zu bewerten sind 
und der Dienstgeber auch die anfallen-
den Kosten im Rahmen einer Ver-
pflichtung zur Fortbildung zu tragen 
hat. Somit hat sich in dieser Thematik 
das Blatt vollständig zu Gunsten der an-
gestellten ApothekerInnen gewendet. 

Alles in Allem sind dies jene Grund-
steine, auf welchen wir unsere Zukunft 
aufbauen können. Wir haben viel er-
reicht – und das wünschen wir den Stu-
dentInnen und AspirantInnen bei den 
anstehenden Prüfungen ebenso! �  

  Die VAAÖ-Info-
Veranstaltung „Fertig, 
was nun?!“ war ein 
voller Erfolg.

Mag. pharm. Susanne 
Ergott-Badawi erläuter-

te die neuen Dienst-
leistungen mit dem Ziel 

der Absicherung des 
Apothekerstandes.  

Mag. pharm. Nina 
Gludovatz erzählte 
über ihre Aufgaben als 
KH-Apothekerin.  

Mag. pharm. Nina 
Gludovatz erzählte über 
ihre Aufgaben als KH-
Apothekerin.

  VAAÖ-Präsident Mag. pharm. Raimund 
Podroschko ging auf den Tätigkeits-
bereich in der öffentlichen Apotheke 
näher ein.

  VAAÖ-Direktor Mag. Norbert Valecka 
und VAAÖ-Juristin Mag. Judith Winkler 
brachten den TeilnehmerInnen die 
breite VAAÖ-Service-Palette näher.  

  Mag. pharm. Jasmin Jandera, Mag. pharm. Matej Grgic und 
Mag. pharm. Gerold Evanzin stellten die Young Pharmacists näher vor.
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Hilfe, schon wieder  
Widerstand!

Verwandeln Sie SkeptikerInnen in treue KundInnen. Wie? Mittels Kompetenz,  
guter Beratung, Fingerspitzengefühl und empathischer Kommunikation.

von Matthias Ithaler

Vom Umgang mit skeptischen KundInnen
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Matthias Ithaler ist Trainer und Berater 
mit Sitz in Frohnleiten und Graz.

www.ithalerconsult.com, 
buero@ithalerconsult.com   

N icht jede Kundin/jeder Kunde betritt mit 
voller Überzeugung eine Apotheke. Manche 
KundInnen sind skeptisch gegenüber den 
Empfehlungen, die Sie abgeben, z.B. auf-

grund von fehlendem Vertrauen in die Wirksamkeit 
bestimmter Produkte, Unsicherheit und Misstrauen, 
oft verursacht durch Fakenews oder Desinformation. 
Der Umgang mit diesen SkeptikerInnen erfordert Fin-
gerspitzengefühl, Wissen und vor allem die Fähigkeit 
zur empathischen Kommunikation.

SkeptikerInnen smarter überzeugen 
Ein wichtiger erster Schritt im Umgang mit skeptischen 
KundInnen ist es, Verständnis für deren Bedenken zu 
zeigen. Statt sie zu überzeugen, ist es hilfreich, ihre Per-
spektive zu verstehen. Wichtig dabei ist, ihre Bedenken 
ernst zu nehmen und ihnen Raum zu geben, sich aus-
zudrücken. Bauen Sie eine Vertrauensbasis auf. Wie? 
Spiegeln Sie ruhig und gelassen die Aussage Ihres Ge-
genübers, indem Sie die Behauptung wiederholen. 
„Verstehe ich das richtig, dass sie...“. Was geschieht in 
diesem Augenblick? Für Sie ist es einfach die Aussage 
zu wiederholen, aber Ihr skeptisches Gegenüber reflek-
tiert in diesem Moment seine Aussage und ist gezwun-
gen darüber nachzudenken. So gewinnen Sie Zeit!

SkeptikerInnen benötigen oft mehr Informationen, 
um ihre Zweifel zu überwinden. Sie sollten daher bereit 
sein, detaillierte Erklärungen über Produkte, deren 
Wirkungsweise, Inhaltsstoffe und potenzielle Neben-
wirkungen zu liefern. Transparenz und Offenheit tra-
gen dazu bei, das Vertrauen des KundInnen zu stärken.

Sie sind die Kompetenz. Die Kundin/der 
Kunde betritt schließlich die Apotheke,  
weil er von Ihnen etwas will.
Eine evidenzbasierte Beratung ist unerlässlich und 
muss immer Ihre Basis bleiben, um skeptische KundIn-
nen zu überzeugen. Sie sollten in der Lage sein, auf wis-
senschaftliche Studien und Forschungsergebnisse zu 
verweisen, um die Wirksamkeit der empfohlenen Pro-
dukte zu belegen, selbst wenn Studien und Ähnliches 
angezweifelt werden. Dies trägt dazu bei, Ihre Glaub-
würdigkeit und Beratungskompetenz zu unterstrei-
chen. Verlassen Sie niemals diesen Pfad und lassen Sie 
die KundInnen diesen Weg spüren. Verkaufen und ar-

Sie sollten in der Lage sein,  
auf wissenschaftliche Studien  
und Forschungsergebnisse 

zu verweisen, um die 
Wirksamkeit der empfohlenen 

Produkte zu belegen, 
selbst wenn Studien und 

Ähnliches angezweifelt werden.

SkeptikerInnen, die mittels 
 kompetenter Kommunikation  
beraten werden, können sich  

in treue Kundinnen  
und Kunden verwandeln.

gumentieren Sie nicht, sondern beraten Sie. Wer argu-
mentiert, hat verloren – eine Sackgasse. 

Bauen Sie eine positive Beziehung auf.
Sie sind die Kompetenz! Manche KundInnen sind skep-
tisch gegenüber konventionellen Medikamenten und 
bevorzugen alternative Ansätze. Dann bieten Sie, wenn 
möglich, alternative Behandlungsmöglichkeiten an, 
wie beispielsweise pflanzliche Arzneimittel oder Ho-
möopathika. Es ist wichtig, die individuellen Bedürf-
nisse und Präferenzen der KundInnen zu respektieren 
und sie bei der Auswahl der richtigen Produkte zu un-
terstützen. 

Ja, es erfordert täglich Geduld und Ausdauer. Doch 
lassen Sie sich nicht entmutigen, wenn KundInnen 
skeptisch sind. Punkten Sie durch Aufklärung, Bera-
tung und Unterstützung. Empathie ist ebenfalls ein 
Schlüsselfaktor. Versetzen Sie sich in die Lage Ihrer 
KundInnen und nehmen Sie die Bedenken ernst, denn 
so können Sie eine positive Beziehung aufbauen und 
das Vertrauen der KundInnen gewinnen. SkeptikerIn-
nen, die mittels kompetenter Kommunikation beraten 
werden, können sich in treue Kundinnen und Kunden 
verwandeln.

Und denken Sie immer daran: Sie sind die 
Kompetenz!�    
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damit auch für die Impfkurse: „Seit Jahren argu-
mentieren wir mit unzähligen seriösen Studien und 
harten Fakten, dass die Durchimpfungsraten signi-
fikant gesteigert werden können, wenn man uns 
ApothekerInnen impfen lässt. Beispiele aus vielen 
Ländern, u.a. fast allen EU-Staaten, belegen das. 

Gerade Österreich als ein – leider schon traditio-
nell – impfskeptisch eingestelltes Land hätte eine si-
gnifikante Verbesserung der Impfversorgung bitter 
nötig, besonders jetzt, in einer Zeit, in der impfprä-
ventable Erkrankungen ein Revival erleben, wie Po-
lio, Pneumokokken etc., von Masern ganz zu 
schweigen. Neben dem persönlichen Leid sind 
Impfungen ein besonders effizientes Tool, um Fol-
gekosten auf breiter Ebene zu vermeiden. Denn je-
der Krankheitsfall, der verhindert werden kann, be-
deutet auch die Vermeidung hoher Kosten wie z. B. 
bei Hospitalisierung und Pflege.“

Durch die Pandemie wurde die Impfmüdigkeit 
der Österreichischen Bevölkerung noch weiter ver-
stärkt; die Impflücken haben sich massiv vergrö-
ßert. 

„Number Needed 
to Vaccinate“

Besonders aussagekräftig sind diesbezüglich die 
NNV, die „Number Needed to Vaccinate“, die ange-
ben, wie viele Personen geimpft werden müssen, 
um einen Krankheits- bzw. Todesfall zu verhindern. 
Bei Herpes Zoster sind das beispielsweise 5 bis 9, 
bei HPV in Bezug auf Krebsvorstufen 9 und in Be-
zug auf Krebs selbst 99, in Hinblick auf die Hospita-
lisierung bei Pneumokokken sind es 90 Personen. 
Darüber hinaus ist der Aufbau einer Herdenimmu-
nität für Säuglinge und Hochbetagte sowie multi-
morbide PatientInnen von besonderer Wichtigkeit.

Bestens ausgebildet

Über 2.000 Apothekerinnen und Apotheker haben 
die Impffortbildung der Österreichischen Apothe-
kerkammer auf höchstem internationalem Niveau 
bereits absolviert. Sie stehen in bundesweit 1.000 
Apotheken bereit, um den Menschen wohnortnah, 

G emeinsam mit der Österreichischen 
Gesundheitskasse, dem Seniorenrat, 
dem Pensionistenverband und der Pa-
tientenanwaltschaft und mit Unter-

stützung von BM Johannes Rauch fordert die Apo-
thekerschaft die rechtliche Grundlage, damit die ös-
terreichischen ApothekerInnen in den Apotheken-
betrieben impfen dürfen. 

Dazu Mag. pharm. Susanne Ergott-Badawi, in 
der Österreichischen Apothekerkammer auf Ange-
stelltenseite zuständig für den Bereich Impfen und 

Alles spricht für ein „Impfen in der Apotheke“

Großer Nutzen – bre  ite Unterstützung
Die große Frage ist: Wann endlich 
dürfen die österreichischen Apothe-
ker:innen auch impfen? Denn stichhal-
tige Argumente dagegen gibt es schon 
längst nicht mehr. Nun hat sich eine 
überparteiliche Initiative gebildet, die 
dieses Anliegen unterstützt.

„Seit Jahren argumentieren wir mit unzähligen 
seriösen Studien und harten Fakten, dass die Durch-
impfungsraten signifikant gesteigert werden können, 
wenn man uns ApothekerInnen impfen lässt.“ 
Mag.pharm. Susanne Ergott-Badawi
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sicher und unkompliziert z. B. eine Influenza-, 
FSME- oder andere Auffrischungsimpfungen im 
Erwachsenenalter anzubieten. Diesbezüglich weist 
Ergott-Badawi den Vorwurf der ÄrztevertreterIn-
nen einer schlechten Ausbildung vehement zurück: 
„Das sind Pseudoargumente, die ins Leere laufen. 
Erstens sind wir ein akademischer Gesundheitsbe-
ruf mit einem fundierten naturwissenschaftlich-
medizinisch-pharmazeutischen Studium. Und 
zweitens bieten wir als Österreichische Apotheker-
kammer bereits seit Jänner 2021 ein standardisier-
tes Impf-Curriculum an, das sich aus einem Theo-

rieteil mit 16 Stunden und einem Praxisteil mit 9 
Stunden zusammensetzt. Im Rahmen dieser mehr-
tätigen Impf-Fortbildung mit abschließenden Prü-
fungen wird auch das Thema von seltenen uner-
wünschten Reaktionen und Notfällen ausgiebig 
und umfassend in Theorie und Praxis behandelt. 
Wir ApothekerInnen stehen also bestens ausgebil-
det bereit.“

Überparteiliche Unterstützung 

U. a. anlässlich der Europäischen Impfwoche der 
WHO hat sich nun eine breite Unterstützungsbewe-
gung in der Bevölkerung und auch in der Politik für 
das Anliegen der ApothekerInnen formiert.

Österreichische Gesundheitskasse
Andreas Huss, Vize-Obmann der Österreichischen 
Gesundheitskasse: „Wir wollen die gute Zusam-
menarbeit der Sozialversicherung mit den Apothe-
ken noch weiter vertiefen und die niederschwellige 
Zugangsmöglichkeit für unsere Versicherten weiter 
ausbauen. Hier gibt es auch aus anderen europäi-
schen Nachbarländern gute Beispiele, die wir uns 
abschauen können. Viele Versicherte nutzen das 
Wissen der ApothekerInnen jetzt schon mit der gu-
ten Beratung bei kleineren Wehwehchen und zur 
Unterstützung der eigenen Gesundheitskompetenz. 
Mittlerweile wurden die Aufgaben der Apotheke-
rInnen bereits gesetzlich aufgewertet und ich kann 
mir in Zukunft noch mehr Aufgaben vorstellen, wie 
beispielsweise das Impfen in Apotheken.“

Österreichischer Seniorenrat
Für den Österreichischen Seniorenrat ist ein Impf-
Angebot der Apothekerschaft ein zentraler und 
längst überfälliger Schritt, um die Durchimpfungs-
raten in Österreich zu steigern. „Freiwillig, gratis 
und niederschwellig“, das sind die drei Grundpara-
meter, auf die Ingrid Korosec, Präsidentin des Ös-
terreichischen Seniorenrates, setzt, wenn es darum 

Großer Nutzen – bre  ite Unterstützung
Über 2.000 Apothekerinnen und Apotheker 
stehen in bundesweit 1.000 Apotheken bereit, 
um die Menschen wohnortnah, sicher und 
unkompliziert zu impfen.
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geht, die Impfbereitschaft in Österreich zu erhöhen 
und das Gesundheitssystem nachhaltig zu entlas-
ten. „Daher fordert der Seniorenrat einerseits, dass 
wichtige Impfungen für Seniorinnen und Senioren, 
wie z. B. Herpes-Zoster gegen Gürtelrose, in den 
neuen Gratis-Impfplan aufgenommen werden und 
sieht in einem niederschwelligen Zugang über spe-
zialisierte Apotheken mit ausgebildetem Personal 
zusätzlichen Anreiz, sich impfen zu lassen“, betont 
Korosec und hält weiters fest: „Natürlich ist und 
bleibt der Arzt erste Anlaufstelle fürs Impfen und 
nicht jede Impfung eignet sich dafür, aber gerade 
am Land spielen für ältere Menschen Entfernun-
gen, Vertrauen und Erreichbarkeit eine große Rol-
le. Voraussetzungen, die Apotheken gut erfüllen 
können.“

Pensionistenverband Österreich
Peter Kostelka, Präsident des Pensionistenverban-
des Österreichs, bringt das große Potenzial von 
Impfungen durch die ApothekerInnen auf den 
Punkt: „Die Apotheken sind für die ältere Genera-
tion schon jetzt eine zentrale gesundheitliche An-
laufstelle. Ein zusätzliches Impf-Angebot in den 
Apotheken ist daher der nächste logische Schritt. 

Darüber hinaus sollten alle im Impfplan Österreich 
empfohlenen Impfungen wie z. B. jene gegen Gür-
telrose oder Pneumokokken in Zukunft kostenlos 
erfolgen. Denn was hilft es, wenn der örtliche Zu-
gang erleichtert wird und die finanziellen Hürden 
bleiben? Wer sich diese Impfungen nicht leisten 
kann, ist der Erkrankung schutzlos ausgeliefert.“

Patienten- und Pflegeanwaltschaft
Genauso überzeugt zeigt sich die oberste Patienten-
vertreterin Michaela Wlattnig: „Die PatientInnen- 
und PflegeanwältInnen Österreichs begrüßen Be-
mühungen zur Ausweitung des Impfangebots in 
Österreich. (...) Die Bewusstmachung der Wichtig-
keit von Impfungen zur Gesundheitsvorsorge und 
die Schaffung zusätzlicher niederschwelliger Impf-
angebote werden zur Steigerung der Durchimp-
fungsrate der Bevölkerung beitragen.“

Gesundheitsminister Rauch 
Auch Gesundheitsminister Johannes Rauch setzt 
sich für ein breites, kostenloses und einfach verfüg-
bares Impfangebot ein: „Impfen rettet Leben! Des-
halb stellen Bund, Länder und Sozialversicherung 
gemeinsam im Rahmen der Gesundheitsreform 90 
Millionen Euro zusätzlich pro Jahr zur Verfügung. 
(…) Impfen in Apotheken würde es den Menschen 
noch einfacher machen, sich impfen zu lassen. Da-
für setze ich mich weiterhin ein.“

Die Bevölkerung will 
„Impfen in der Apotheke“

Österreichische Apotheken sind niederschwellig 
und flächendeckend erreichbar, ohne Wartezeiten 
und rund um die Uhr. Damit können Menschen er-
reicht werden, an denen das herkömmliche Impfan-
gebot beim Arzt oder in Zentren vorbeigeht. Oft 
sind das besonders vulnerable Personengruppen, 
die von Impfungen auch besonders profitieren  
können.

Ergott-Badawi abschließend: „Fakt ist, dass Er-
krankungen wie Polio, Pneumokokken etc. auf dem 
Vormarsch sind, von Masern ganz zu schweigen. 
Fakt ist, dass die ÄrztInnen völlig überlastet sind 
und auch mit dem Impfen nicht nachkommen. Und 
Fakt ist, dass die Bevölkerung es sehr begrüßen 
würde, wenn sie in der Apotheke ein niederschwel-
liges Impfangebot ohne Wartezeiten in Anspruch 
nehmen könnte. Das zeigen uns viele Gespräche 
mit unsere KundInnen und PatientInnen, die uns 
zum Teil aktiv, also von sich aus danach fragen. Jetzt 
ist es an der Politik, die gesetzlichen Möglichkeiten 
dafür zu schaffen.“�    

„Impfen in Apotheken würde es den Menschen 
noch einfacher machen, sich impfen zu lassen.“ 
BM Johannes Rauch
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NEUES AUS DER GEHALTSKASSE

Urlaubsvergütung und Urlaubsunterstützung stellen zwei weitere 
wichtige Unterstützungsleistungen der Pharmazeutischen Gehaltskasse dar, 
um wirtschaftlichen und sozialen Ausgleich zu gewährleisten – diesmal geht 

es um den Ausgleich zwischen jüngeren und älteren DienstnehmerInnen 
ebenso wie zwischen kleinen und größeren Betrieben, – Leistungen, 

die sowohl die persönliche als auch die betriebliche Gesundheit unterstützen 
und ein wertvoller Beitrag zur Solidarität im Stand sind.

von Irina Schwabegger-Wager

Urlaubsunterstützung 
& Urlaubsvergütung
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… für DienstnehmerInnen

Urlaubsvergütung der 6. Urlaubswoche
Einem erhöhten Urlaubsanspruch angestellter Apothekerin-
nen und Apotheker liegen mehrere unterschiedliche gesetz-
liche Bestimmungen zugrunde. Erfreulicherweise ist die je-
weils für die Dienstnehmerin, den Dienstnehmer günstigste 
Bestimmung gültig und damit anzuwenden.

Nach dem Urlaubsgesetz besteht nach 25 Dienstjahren in 
einem laufenden Arbeitsverhältnis ein Urlaubsanspruch von 
6 Wochen. Für die Berechnung werden neben den aktiv ge-
leisteten auch alle anrechenbaren Zeiten berücksichtigt.

Pharmazeutischen Fachkräften gebührt aufgrund des gel-
tenden Kollektivvertrags eine wesentliche Besserstellung – 
sie kommen bereits ab jenem Arbeitsjahr, in das der Beginn 
des 14. Gehaltskassendienstjahres fällt, in den Genuss der 6. 
Urlaubswoche.

Weitere Vergünstigungen gibt es für arbeitsinvalide Per-
sonen; sie haben laut Kollektivvertrag Anspruch auf eine zu-
sätzliche Woche Urlaub.

Manche Dienstordnungen in Krankenanstalten sehen 
ebenfalls zusätzliche Urlaubsansprüche für angestellte Apo-
thekerinnen und Apotheker vor.

Was wird vergütet?
Um die Belastung für die Betriebe, die durch den erhöhten 
Urlaubsanspruch und damit Ausfall der Dienstnehmerin, 
des Dienstnehmers entsteht, abzumildern, vergütet die Ge-
haltskasse auf Ansuchen die Umlage für den über das gesetz-
liche Mindestmaß hinausgehenden Zeitraum. Diese Vergü-
tungsleistung ist mit zwei Wochen pro Arbeitsjahr und 
Dienstnehmerin beschränkt. Wird ein Dienstverhältnis 
frühzeitig beendet und ein offener Urlaubsanspruch ausbe-

… für angestellte ApothekerInnen
•	 AlleinerzieherInnen-Unterstützung3

•	 Aushilfe1

•	 Geburtskostenzuschuss3

•	 Gehaltsvorschuss2

•	 Haushaltszulage1

•	 Kinderzulage1

•	 Krankenunterstützung4

•	 Kurkostenzuschuss4

•	 Notstandsunterstützung4

•	 Pensionszuschuss2

•	 Pflegekostenzuschuss 
	 (für BezieherInnen eines Pensionszuschusses)
•	 Stellenlosenunterstützung

… für selbständige ApothekerInnen bzw. Betriebe
•	 Abfertigungsvergütung2

•	 Fortbildungsvergütung
•	 Krankenvergütung4

•	 Krisenunterstützung
•	 Kurkostenzuschuss4

•	 Landapothekenunterstützung
•	 Pensionszuschuss2

•	 Pflegekostenzuschuss 
	 (für BezieherInnen eines Pensionszuschusses)
•	 Urlaubsunterstützung
•	 Urlaubsvergütung

DIE LEISTUNGEN DER GEHALTSKASSE

1 p.s. 01/2023   2 p.s. 03/2023   3 p.s. 04/2023   4 p.s. 02/2024

Bei Fragen steht Ihnen unser Team 
der Mitgliederbetreuung unter 
+43 1 40414–222 oder office@gk.or.at  
gerne zur Verfügung. Bitte zögern Sie 
nicht, uns zu kontaktieren.

Mag. pharm. Irina Schwabegger-Wager
1. Obfrau der Pharm. Gehaltskasse

Alle Formulare finden Sie 
als E-Formulare sowie 

Downloadformulare auf der 
Homepage www.gehaltskasse.at.
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zahlt, so wird auch in diesem Fall die Vergütungsleistung ge-
währt.

Frist
ApothekenleiterInnen müssen um die Vergütung binnen ei-
nes Jahres nach Konsumierung des gesamten Jahresurlaubs 
durch die betreffenden DienstnehmerInnen mittels Formu-
lar (E-Formular, Download) ansuchen.

… für DienstgeberInnen 

Urlaubsunterstützung
Auch DienstgeberInnen brauchen Urlaub. Um alleinarbei-
tenden Apothekeninhaberinnen und -inhabern von soge-
nannten Landapotheken Urlaub und damit die notwendige 
Erholung zu ermöglichen, gewährt die Gehaltskasse zur 
Aufrechterhaltung des Apothekenbetriebes eine Unterstüt-
zung zu den Kosten einer Urlaubsvertretung bis zu einer Ge-
samtdauer von fünf Wochen pro Kalenderjahr. Die Höhe 
dieser Unterstützungsleistung ist umsatzabhängig. Apothe-
kenbetriebe, die nach dem 31.12.2018 eröffnet haben, erhal-
ten die Urlaubsunterstützung im Jahr ihrer Eröffnung und 
maximal für vier weitere Jahre, um gerade in den ersten Be-
triebsjahren eine bestmögliche Unterstützung zu gewähr-
leisten.

Anspruchsvoraussetzungen
Anspruch auf Urlaubsvergütung haben prinzipiell Betriebe 
mit durchschnittlich mindestens 80 Nachtdiensten pro Jahr. 

Apotheken mit durchschnittlich weniger als 80 Nach-
diensten im Jahr haben ebenfalls Anspruch, wenn sie von ei-
ner alleinarbeitenden Leiterin, einem alleinarbeitenden Lei-
ter geführt werden. Mitarbeitende EhepartnerInnen oder 
eingetragene PartnerInnen sowie AspirantInnen bleiben bei 
der Beurteilung unbeachtet. Als alleinarbeitend gilt eine  
Leiterin, ein Leiter auch dann, wenn ein weiterer allgemein 
berufsberechtigter Apotheker mit nicht mehr als 2/10 gemel-
det ist.

Für die Berechnung und Gewährung maßgeblich ist je-
weils der Umsatz des vorvergangenen Jahres, die Umsatz-
grenzen werden alljährlich evaluiert.

Was wird vergütet?
Vergütet werden anteilsmäßig Gehaltskassenumlage, Aus-
gleichszulage inkl. Sonderzahlung und eine stellvertretende 
Leiterzulage sowie eine pauschale Abgeltung der Lohnneben-
kosten in der Höhe von 40 % der vergüteten Umlage. Eventu-
ell anfallende Nachtdienstzuschläge werden aus dem Nacht-
dienstausgleichsfonds der Apothekerkammer nach den dort 
gültigen Richtlinien und Vergütungsgrenzen ersetzt.

Apothekenbetriebe werden jeweils gegen Jahresende mit-
tels Informationsschreiben und Antragsformular für das 
kommende Jahr von dieser Unterstützungsleistung infor-
miert.�  

NACHTLEKTÜRE

Martin Suters Romane sind wie geschaffen für einen  
gemütlichen, regnerischen Nachmittag, den man am  

liebsten ungestört in einer Leseecke verbringen möchte,  
um das Buch zu Ende lesen zu können.

Melody ist im Hause von Alt-Nationalrat Dr. Stotz  
allgegenwärtig – kaum ein Zimmer ohne Porträt der vor über 

40 Jahren kurz vor der Verlobung verschwundenen großen 
Liebe des nun alten Herrn, der mit Hilfe von Tom Elmer,  

einem jungen Anwalt, seinen Nachlass regeln möchte.  
Tom braucht das Geld, und so nimmt er diese Stellung an –  

ein Job, der ihn mit Haut und Haaren vereinnahmt. Sein Chef 
erzählt die Geschichte der Liebe seines Lebens, die Tom 

sukzessive beginnt, zu hinterfragen und zu recherchieren. 
Stimmt sie so, wie sie erzählt wird? Was ist Täuschung,  
was Wahrheit? Und was bedeutet Wahrheit eigentlich?

Spannend und humorvoll, mit hoher erzählerischer Qualität 
und einer gesunden Portion Gesellschaftskritik an der 

Glamourwelt – Martin Suter beherrscht auch in seinem  
11. Roman sein Spiel mit unterschiedlichen Stimmungen 

perfekt und verschafft so puren Lesegenuss.

Verlag Diogenes, ISBN 978 – 3-257-07234-1, € 26,–,  
erhältlich auch als e-book, zu beziehen auch bei Buchaktuell, 

Spitalgasse 31 A, 1090 Wien, Tel.: 01/406 68 75
E-Mail: buchaktuell@apoverlag.at

Eine Empfehlung von
Mag. pharm. Irina Schwabegger-Wager

Martin Suter 

Melody
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TARA-UPDATE

N acken- und Schulterschmerzen, meist aufgrund 
von Muskelverspannungen, können auch in den 
Kopf ziehen und einen Spannungskopfschmerz 
oder Schwindel verursachen. Manchmal kommt 

es vor, dass die Betroffenen ein Taubheitsgefühl und Krib-
beln in den Armen und Händen spüren. Es kann auch zu 
Ohrgeräuschen oder Sehstörungen kommen.

Die Ursache für diese Beschwerden können unterschied-
lich sein:
•	 Durch Fehlhaltung und Überbelastung verkürzen und 

verhärten sich die Muskeln und reagieren mit Schmerz. 
Durch die Veränderung der Muskulatur werden die Ner-
ven gereizt und durch minimale Zusatzbelastungen wie 
Zugluft, Stress und übermäßiges Benutzen von Handy, 
Tablet und Computer können akute Schmerzen auftreten.

•	 Degenerative Veränderungen an der Halswirbelsäule, wie 
Arthrose, Spondylose, Osteoporose und Abnützungen  
an den Bandscheiben können ein Zervikalsyndrom aus-
lösen.

•	 Verletzungen wie Wirbelbrüche, Bänderrisse, Muskelzer-
rungen oder ein Schleudertrauma können zu Nackenbe-
schwerden führen.

•	 Fibromyalgie
•	 Psychische Erkrankungen und Stress

Beratungstipps und Empfehlungen
•	 Körperliche Aktivität und gezielte Kräftigung der Na-

cken- und Rückenmuskulatur ist wichtig.
•	 Schonhaltung vermeiden
•	 Physiotherapie und Massagen
•	 Aktive Muskelentspannung, z. B. durch autogenes Trai-

ning
•	 Zugluft vermeiden
•	 Wärmebehandlung zur Lockerung der Muskulatur, z. B. 

mit Wärmepflaster, Wärmeflasche, durchblutungsför-
dernde Salben, Rotlicht, Hotpacks, warme Bäder und 
Wärmekissen

•	 Magnesium ist wichtig für die Knochenbildung und ent-
spannt die Muskulatur bei Muskelkrämpfen und Ver-
spannungen, zu empfehlen sind 300 bis 500 mg

•	 eine rückenschonende Matratze und ein Nackenstützkis-
sen können die Beschwerden bessern.

•	 Auf die richtige Körperhaltung achten!
•	 Bei einer sitzenden Tätigkeit sind regelmäßige Bewe-

gungsphasen einzuplanen und die Position sollte immer 
wieder verändert werden.

•	 Stress vermeiden bzw. abbauen.

Wann ist ein Arztbesuch zu empfehlen?
•	 Bei akuten und plötzlich auftretenden Schmerzen, die vor 

allem in den Arm, den Rücken oder die Brust ausstrahlen.
•	 Schmerzen mit Kribbeln, Taubheitsgefühl der Finger und 

Lähmungserscheinungen
•	 Schmerzen mit starker Bewegungseinschränkung
•	 Akute Schmerzen mit starken Kopfschmerzen und/oder 

Nackensteifigkeit
•	 Fieber über 39 °C, schlechter Allgemeinzustand, Müdig-

keit, Gewichtsverlust
•	 Schmerzen mit Erbrechen
•	 Schmerzen mit Osteoporose
•	 Beschwerden bei Kindern und Jugendlichen bis 18 Jahre
•	 Bei anhaltenden Beschwerden, länger als 48 h
•	 Dauerhafte Schmerzen, die nicht mit Bewegung verbun-

den sind�   

Tipps für Ihre KundInnen

Schulter-Nacken-Beschwerden

Nacken- und Schulterschmerzen kom-
men häufig vor und werden meistens 
durch Muskelverspannungen ausgelöst. 
Die Apotheke ist häufig die erste Anlauf-
stelle für Hilfesuchende.
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ANZEIGE

 1x täglich

individuelle Einnahme,  
praktisch im Alltag

 vegan

sowie zucker-,  
laktose- und glutenfrei

 hochdosiert

300 mg Magnesium, 
2.000 I.E. D3, 75 μg K2

patentierte  
2-Phasen-Tablette

fruchtiger Direktstick mit 
Maracuja-Geschmack

Für alle, die sich Unterstützung für Stabilität und Stärke wünschen:
Magnesium + Vitamin D3 und K2 für  

gesunde Muskeln, Knochen und Abwehrkräfte*.

             DIE  
PRO-EMPFEHLUNG
     FÜR MUSKELN  
UND KNOCHEN*.

Das Pro von 
Diasporal®

Diasporal®. Für dein Leben in Bewegung. diasporal.com

*   Magnesium unterstützt eine normale Muskelfunktion. Vitamin D3 und K2 tragen zur Erhaltung normaler Knochen bei. Vitamin D leistet   
einen Beitrag zur normalen Funktion des Immunsystems. 

** PTA Expertenjury. Die PTA in der Apotheke (Heft 11/23), 1.000 Tester, Zeitraum 11/2023
 Nahrungsergänzungsmittel sind kein Ersatz für eine ausgewogene und abwechslungsreiche Ernährung sowie für eine gesunde Lebensweise.
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Expert:innen sind 
überzeugt! 97% empfehlen 
unser Produkt ihren 
Kund:innen weiter**
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KUNDEN-KOMMUNIKATION
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Eine Umfrage unter steirischen und niederösterreichischen 
ApothekerInnen im Vorjahr ergab, dass Kommunikation voller 
Herausforderungen und von zentraler Bedeutung für die 
Gesundheitsversorgung durch ApothekerInnen ist. Aber was 
beschäftigt uns denn nun oft über den Geschäftsfall hinaus?

von Sonja Ithaler

Gute 
Gespräche 
bringen 
allen was
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KUNDEN-KOMMUNIKATION

… Lieferengpässe bei diversen Arzneispezialitäten sowie Lo-
gistikprobleme mit dem Großhandel, infolgedessen ver-
sprochene Waren nicht abholbereit sind, wenn der Kunde 
in die Apotheke kommt, führen dazu, dass KundInnen 
verärgert sind, KollegInnen sich in Rechtfertigungen ver-
lieren und aus dem Argumentieren und Verteidigen nicht 
mehr herauskommen. Die Reaktionen der Kunden rei-
chen von Verständnis über stillen Ärger bis zu Aggressi-
on, und zwar gegenüber dem Überbringer der schlechten 
Nachricht. Bis zu wüsten Beschimpfungen auf oft sehr 
tiefem Niveau und (fast) zu Androhungen körperlicher 
Gewalt bewegt sich das Spektrum der Kundengespräche 
im Apothekenalltag in diesem Zusammenhang.

… oder eine ältere Patientin, die neue Arzneimittel verord-
net bekommt und nun die Apothekerin, der Apotheker 
einen Weg finden soll, die korrekte Einnahme oder An-
wendung zu erklären, damit man guten Gewissens die Pa-
tientin damit nach Hause schicken kann. 

… eine Verordnung beinhaltet Arzneimittel, die schwerwie-
gende Wechselwirkungen aufweisen und ein Expedieren 
unmöglich machen. Wie erreiche ich beim Anruf in den 
Ordinationen oder Krankenhäusern in möglichst kurzer 
Zeit eine professionelle Gesprächssituation, die zeitspa-
rend und ergebnisorientiert verläuft? 

Der interdisziplinäre Umgang kann zu einer großen Heraus-
forderung werden und am Ende ohne Ergebnis verlaufen, 
wobei wir ApothekerInnen und die PatientenInnen manch-
mal frustriert zurückbleiben. Herausfordernde Patientenge-
spräche verschärfen den ohnehin stressigen Arbeitsalltag an 
der Tara; das kann Folgen für das gesamte Team einer Apo-
theke haben. Das Aufrechterhalten der Mitarbeitergesund-
heit und -motivation als wertvolle Ressource für das erfolg-
reiche Projekt „öffentliche Apotheke“ rückt bei vielen Unter-
nehmerInnen immer mehr in den Vordergrund. 

Welche Themen für ApothekerInnen besonders belastend 
sind, zeigt die Abbildung rechts. Die Umfrage wurde im 
Rahmen einer Bedarfserhebung aus Mitteln der Agenda Ge-
sundheitsförderung des BMSGPK finanziert und von der 
Gesundheit Österreich GmbH (GÖG) in Kooperation mit 
Wolfram Metzbauer und der Autorin durchgeführt.

Kommunikationstools
Kommunikation als zentrales Werkzeug unserer Arbeit 
braucht Professionalität, evidenzbasierte Tools, und vor al-
lem Übungsmöglichkeiten für den Umgang mit herausfor-
dernden Gesprächssituationen. Spezielle Kommunikations-
tools für Gesundheitsberufe helfen, herausfordernden Ge-
sprächssituationen gelassen zu begegnen und diese zu einem 
zufriedenstellenden Ausgang für PatientInnen, Apotheke-
rInnen und Chefs zu bringen.

•	 ApothekerInnen müssen in der Lage sein, eine ange- 
messene Menge an komplizierten Informationen zu ver-
mitteln.

16,2 % 38,1 % 21,9 % 10,5 % 13,3 %

Erschwerte Kommunikation durch sprachliche 
und/oder soziokulturelle Unterschiede.

17,1 % 33,3 % 20,0 % 21,9 % 7,6 %

Mit starken Emotionen (z. B. Ärger, Trauer, 
Sterbeverfügung) umgehen.

6,7 % 42,9 % 21,9 % 15,2 % 13,3 %

In herausfordernden Gesprächssituationen
(z. B. zweifelnde, „vorinformierte“ oder wenig 
aufgeklärte Kundinnen und Kunden) Informa- 
tionen angemessen vermitteln.

12,4 % 29,5 % 25,7 % 21,9 % 10,5 %

Schlechte Nachrichten überbringen 
(z. B. Lieferengpässe bei Arzneimitteln).

12,4 % 18,1 % 27,6 % 23,8 % 18,1 %

Effizienter Informationsaustausch in 
Gesprächen zwischen Pharmazeutin bzw.
Pharmazeut und Ärztin bzw. Arzt oder 
Pflegepersonal (z. B. bei Unklarheiten bei
Medikation, admin. Angelegenheiten).

4,8 % 21,0 % 26,7 % 29,5 % 18,1 %

Komplexe Informationen auch unter Zeitdruck 
kompetent vermitteln (z. B.Einnahmeschema, 
Hilfestellung bezüglich Serviceangeboten der
Sozialversicherungen, ELGA).

5,7 % 35,2 % 31,4 % 16,2 % 11,4 %

Gesprächsführung mit älteren Menschen 
unter erschwerten Bedingungen

2,9 % 21,9 % 32,4 % 29,5 % 13,3 %

Gemeinsame Entscheidungsfindung mit 
der Kundin oder dem Kunden über die
Vorgehensweise bei Vorliegen unterschied-
licher Behandlungsoptionen (auch bei
divergierenden Vorstellungen).

Quelle: Gesundheit Österreich GmbH

Keine große Herausforderung

Sehr große Herausforderung Große Herausforderung

Mittlere Herausforderung Weniger große Herausforderung

1,9 % 5,7 % 26,7 % 30,5 % 35,2 %

Das Hauptproblem der Patientin oder des 
Patienten („what matters most“) und weitere 
relevante Informationen effizient erheben.
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KUNDEN-KOMMUNIKATION

•	 PatientInnen müssen Erklärungen zu Behandlungen, prä-
ventive Aspekte und weiterführende Arzneimittelinfor-
mationen verstehen können.

•	 Je heikler, komplexer und emotionaler das Problem ist, 
desto mehr kommunikative Kompetenz ist für eine ad-
äquate Betreuung erforderlich.

Feine Umstellungen im Kommunikationsstil können große 
Auswirkungen auf einen gelungenen Arbeitsalltag haben.

Nutzen patientenzentrierter 
Kommunikation
Gute kommunikative Fertigkeiten helfen, herausfordernde 
Situationen besser zu bewältigen. 

Effektive Kommunikation mit Patientinnen und Patienten: 
+ 	 entlastet die Arbeit in herausfordernden Situationen 
+ 	 hilft, die verfügbare Zeit effizienter zu nutzen 
+ 	 führt zu einer Verbesserung der Zufriedenheit von Pati-

entinnen und Patienten und zur Mitarbeit und Therapie-
treue von Patientinnen und Patienten

+ 	 verbessert die Behandlungsergebnisse und die Patienten-
sicherheit 

+ 	 verbessert die Gesundheit und erhöht die Arbeitszufrie-
denheit bei Angehörigen der Gesundheitsberufe 

+ 	 reduziert die Kosten des Gesundheitssystems 

Trainingsangebot 2024, 
speziell für ApothekerInnen
Speziell für ApothekerInnen startete ein Trainingsangebot 2024. 

Ausgangspunkt sind herausfordernde Gesprächssituationen aus 
dem beruflichen Alltag der TeilnehmerInnen. In Simulationen 
mit einer professionellen Schauspielpatientin oder einem pro-
fessionellen Schauspielpatienten wird ausprobiert: Welche Ge-
sprächstechniken kommen wie bei Patientinnen und Patienten 
an? Mithilfe des Feedbacks der „Patientin“, des „Patienten“ wer-
den hilfreiche Methoden zur effektiven und effizienten Ge-
sprächsführung in solchen Situationen gemeinsam erarbeitet.

Trainingspakete zur Auswahl 

•	 Impuls-Workshop zum herausfordernden 
	 Patientengespräch 

–	 Dauer: 1 x 4 Stunden
–	 Ziel: Impulse und praktisch umsetzbare Anregungen 

für herausfordernde Patientengespräche
–	 Weitere Infos: https://oepgk.at/website2023/wp-content/ 

uploads/2023/03/impuls-workshop-2022-web.pdf

•	 Kommunikationstraining für Gesundheitsberufe 
in der Apotheke nach ÖPGK-tEACH-Standard 
–	 Dauer: 12 Stunden, 3 × 4 Stunden im Abstand von je-

weils 4 bis 6 Wochen
–	 Module: Informationen verständlich vermitteln; Mit 

starken Emotionen zielführend umgehen 
–	 ein Modul nach Wahl: 

+	 Schlechte Nachrichten überbringen 
+	 Motivieren und mit Widerstand umgehen
+	 Sprachliche und soziokulturelle Unterschiede über-

brücken

Das CALM-Kommunikationsmodell
CALM, ein Kommunikationsmodell, bietet einen Leitfaden im Umgang mit aufgebrachten PatientInnen.  
Jeder Buchstabe steht für einen Handlungsabschnitt.

Entscheiden

Rollenklärung/
Beziehung

Planen
Benennen

Verstehen der 
Emotionen

Tolerieren/Immunisieren
gegenüber Angriffen

Verbalisieren 
der Emotionen

Entspannung 
durch Körpersprache 

und Mimik

Eingestehen 
von Fehlern

Anerkennen der 
schwierigen Situation 

Erklären der 
Zusammenhänge

Make a decision

Ko
opera

tio
n

Ko
opera

tio
n

Ko
opera

tio
n

Look ahead

Appoint

Contact
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–	 Weitere Infos: https://oepgk.at/website2023/wp-content/
uploads/2024/04/infoblatt-pilotierung-aptheke.pdf 

Alle Trainings werde von einer KommunikationstrainerIn 
(zertifiziert nach ÖPGK-tEACH-Standard) und einer Schau-
spielpatientin oder -patienten durchgeführt. Pro Gruppe 
maximal 10 Teilnehmerinnen bzw. Teilnehmer.

In der Pilotphase 2024 werden die Trainings aus Mitteln 
der Agenda Gesundheitsförderung des BMSGPK gefördert 
und sind daher für die TeilnehmerInnen kostenfrei.

Bei Interesse für ein Kommunikationstraining 
im Team Ihrer Apotheke oder apothekenüber-
greifend melden Sie sich bitte bei
•	 Institut für Gesundheitsförderung und Prävention GmbH 

(IfGP); Dr. Jürgen Soffried
	 kommunikationstrainings@ifgp.at 
	 Telefon: 050 2350 37900
•	 Mag. pharm. Sonja Ithaler (Trainerin)
	 sonja.ithaler.si@gmail.com
	 Telefon: 0664 2442213

Weiterführende Informationen
Hier einige Links, in denen Sie Videos von Kursteilnehmer-
Innen, TrainerInnen und SchauspielpatientInnen sehen 
können, um sich ein genaueres Bild zu machen.
• https://oepgk.at/schwerpunkte/gute-gespraechsqualitaet-

im-gesundheitssystem/
• https://oepgk.at/schwerpunkte/gute-gespraechsqualitaet-

im-gesundheitssystem/trainingsangebote-nach-each/�   

Mag. pharm. Sonja Ithaler 
angestellte Apothekerin in Graz

NACHTLEKTÜRE

125 Jahre wäre Erich Kästner heuer geworden –  
Grund genug, den Vater von Emil, Pünktchen und  

Anton auch abseits seiner Kinderbücher kennenzulernen.  
Seine mehr oder weniger bekannten Zitate haben  

bis heute nichts von ihrer Aussagekraft und  
Gültigkeit verloren, im Gegenteil – Erich Kästner  
war ein Mensch, der etwas zu sagen hatte, auch in  

einer schwierigen Zeit, was er zwar nicht mit seinem Leben, 
jedoch mit der öffentlichen Verbrennung seiner  

Bücher in Berlin teuer bezahlte.

Der Humor jedoch blieb, wenn auch manchmal  
ein wenig schwarz: „Es hilft nicht schönzufärben –  

Sollen die Kinder erben, müssen die Eltern sterben.“

Verlag Atrium, ISBN 978-3-85535-180-0, € 13,40,  
erhältlich auch als e-book, zu beziehen auch bei Buchaktuell, 

Spitalgasse 31 A, 1090 Wien, Tel.: 01/406 68 75
E-Mail: buchaktuell@apoverlag.at

Eine Empfehlung von
Mag. pharm.  
Irina Schwabegger- 
Wager

Erich Kästner 

Leben ist immer 
lebensgefährlich 
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Je heikler, komplexer und 
emotionaler das Problem ist, desto 

mehr kommunikative Kompetenz ist für 
eine adäquate Betreuung erforderlich.
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den Zentralkurs, sondern laden jeweils alle AspirantIn-
nen am Abend des ersten Tages direkt im Anschluss an 
den Kurs zu unserem Chill-Out ein. Wie immer findet 
solch eine Aktion riesigen Anklang – geht es hierbei ja 
nicht primär um Speis´ und Trank, sondern es werden in 
persona standespolitische Themen in einer ungezwunge-
nen und gemütlichen Umgebung besprochen. Themen, 
die bei den angehenden ApothekerInnen auf großes In-
teresse stießen, waren freilich die aktualisierte Verord-
nung zur verpflichtenden Fortbildung und in diesem Zu-
sammenhang die Umsetzung der EU-Richtlinie – Stich-
wort Fortbildungszeit = Arbeitszeit. Aber auch andere – 
vor allem die Aspirantenzeit betreffende – Themen 
wurden gern diskutiert. Hierbei war es schön zu sehen, 
wie gut unser niederschwelliges Angebot der Unterstüt-

E ine Besonderheit bietet hierbei der sogenannte 
Zentralkurs, in dem alle aktuellen AspirantInnen 
in die Apothekerkammer nach Wien eingeladen 
werden und gemeinsam in Gruppenarbeiten 

Themen wie Galenik, Wirtschaft und Recht erarbeiten. 
Zusätzlich haben die Apothekerkammer sowie die Stan-
desvertretungen die Möglichkeit sich erstmalig vorzu-
stellen.

AspirantInnen-Talk
Am 15. und 16. April wurden nun alle AspirantInnen aus 
Wien, Niederösterreich und dem Burgenland eingeladen 
und natürlich nutzten wir von den Young Pharmacists 
ebenfalls die Gelegenheit einer persönlichen Vorstellung. 
Wir beschränken uns aber – wie immer – nicht nur auf 

Zentralkurs & Chill-Out 
für AspirantInnen

Geballte Informatio-
nen im Apotheker-

haus, auch von den 
Young Pharmacists. 

Auf Tuchfühlung mit der neuen Generation

Zweimal im Jahr kommen angehende ApothekerInnen in den 
Genuss des Aspiratenkurses. Jeweils im Frühjahr und Herbst 
findet in den Bundesländern dieser Kurs statt, der spezielles 
Augenmerk auf die praxisbezogene Tarapharmazie legt. 
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zung angenommen wird. Die AspirantInnen waren 
sichtlich erleichtert, auch einmal face2face ihre Anliegen 
– abseits des Ausbildungsstresses – anzubringen. Von 
unserer Seite waren wir auch speziell für diese Gelegen-
heit gut vertreten, mit Vizepräsidentin Jasmin Jandera, 
Nina Gludovatz, Matej Grgic, Sarmed Al Manawi und 
selbstverständlich mir selbst.

AYP-Angebote
Da wir an uns als Young Pharmacists den Anspruch stel-
len, uns stetig zu modernisieren und zu verbessern, ha-
ben wir klarerweise auch Wünsche und Anregungen die 
YP betreffend dankbar angenommen. Alles in allem 
durften wir uns aber darüber freuen, dass die Aspiran-
tInnen mit unseren aktuellen Angeboten sehr zufrieden 
sind und konnten im Zuge dessen auch Anmeldungen 
für die kommenden Prüfungssimulationen entgegen-
nehmen. Zur Erinnerung: Aspirantenprüfungssimulati-
onen werden von uns jeden Montag um 19 Uhr online 
für bis zu drei Prüflinge gleichzeitig angeboten – gerne 
aber auch Einzeltermine! (Anzumelden im Veranstal-
tungskalender des VAAÖ online, oder direkt bei mir, 
René Gerstbauer, unter 0676 50 79 645.)

Mit vollem Magen fand der Abend bei guten Geträn-
ken einen schönen Ausklang. 

Am darauffolgenden Tag konnte ich in meiner Kam-
merfunktion alle AspirantInnen wiedersehen, da ich die-
se in Spezialitätenkunde unterrichten durfte. Direkt im 
Anschluss fand die offizielle Vorstellung der Standesver-
tretungen statt, im Rahmen derer wir die YPs gemeinsam 
mit dem VAAÖ nochmals vorgestellt haben und die An-
wesenden mit einem Gutschein für den aktuellen Impf-

ratgeber von Prof. Kollaritsch überraschen konnten. 
(Gutschein deshalb, da die aktuelle Version noch nicht 
gedruckt war und wir den KollegInnen nur aktuelle Ver-
sionen überreichen möchten).

In der darauffolgenden Pause durften wir uns über re-
ges Interesse an einer Mitarbeit bei den YPs und ebenso 
großem Interesse an Kammerarbeit freuen, was natürlich 
unsere Motivation weiter bestärkt.�  

Ein schöner Abend 
mit vielen gut ge-
launten, interessier-
ten AspirantInnen, 
die die Gelegenheit 
zum Austausch und 
Netzwerken nutzten.

Mag. pharm. René Gerstbauer, BA BSc MA MA MSc
Apotheker im Universitätsklinikum Tulln 

und öffentlicher Apotheker in Wien
Präsident Austrian Young Pharmacists

Zur Erinnerung
Aspirantenprüfungssimulationen werden von  
uns jeden Montag um 19 Uhr online für bis zu drei 
Prüflinge gleichzeitig angeboten – gerne aber 
auch Einzeltermine.
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Sommer, 
Sonne,Hitze

Alle Jahre wieder – Tipps für Ihre KundInnen
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Viele Menschen genießen die warmen Tage, allerdings können Sonne 
und Hitze vor allem älteren Menschen und kleinen Kindern ziemlich zusetzen. 

Sonnenbrand, Sonnenstich, Hitzeschlag und Herz-Kreislaufbeschwerden 
kommen nicht selten vor und werden häufig in der Apotheke thematisiert, 

Tendenz aufgrund des Klimawandels steigend. 

von Catherine Bader

I m Rahmen der Urlaubsvorbereitungen, aber auch bei ei-
nem akuten Sonnenbrand oder -stich lassen sich viele 
Kundinnen und Kunden von uns ApothekerInnen gerne 
zu Sommer, Sonne und Hitze beraten.

„Strahlende“ Wellen

Die Sonne begleitet uns nicht nur während der Urlaubszeit, 
sondern auch im Alltag, bei Freizeitaktivitäten und bei Ar-
beiten im Freien. Sonnenlicht ist sehr wichtig für uns, doch 
bei stundenlanger Sonnenexposition ohne ausreichenden 
Sonnenschutz kann es zu Sonnenbrand, langfristig auch zu 
nachhaltigen Hautschäden und vorzeitiger Hautalterung 
kommen. Bei der Schädigung der Haut spielt vor allem die 
UV-Strahlung eine große Rolle. Die UV-Strahlung, die einen 
Wellenlängenbereich von 100 bis 400 nm umfasst, ist der 
energiereichste Teil der optischen Strahlung. Sie ist für uns 
nicht sichtbar. 

Die Intensität der Strahlung hängt vom Breitengrad, der 
Jahreszeit, der Tageszeit und von der Bewölkung ab.  Auch 
die Höhenlage spielt eine wichtige Rolle. Die UV-Strahlung 
nimmt um ca. 10 % pro 1.000 Höhenmeter zu. Abgesehen 
davon verstärken reflektierende Faktoren wie z. B. Wasser, 
Schnee und Sand die Intensität der Strahlung. Schattige Plät-
ze unter einem Sonnenschirm oder einem Baum verringern 
die UV-Strahlung um 10 bis 30 %.
Die UV-Strahlung kann unterteilt werden in:
•	 UV-A-Strahlung, Wellenlänge 400–315 nm
•	 UV-B-Strahlung, Wellenlänge 315–280 nm
•	 UV-C-Strahlung, Wellenlänge 280–100 nm

Je kürzer die Wellenlänge ist, umso energiereicher ist die 
Strahlung. Die besonders energiereiche UV-C-Strahlung 
wird von der Erdatmosphäre in den oberen Atmosphären-
schichten vollständig gefiltert, das heißt, dass sie die Erd-
oberfläche nicht mehr erreicht.

Die energiereiche UV-B-Strahlung wird abhängig von der 
Ozonschicht ebenfalls gefiltert, aber nicht vollständig. Bis zu 
10 % etwa erreichen die Erdoberfläche, bei defekter Ozon-
schicht sogar mehr.

Die längerwellige UV-A-Strahlung dringt fast vollständig 
in die Erdatmosphäre ein und erreicht uns zu annähernd 
100 %.

Wirkungen der UV-Strahlung

UV-Strahlung wirkt auf unsere Haut und unsere Augen. Sie 
wird in den Zellen absorbiert und bewirkt unterschiedliche 
Veränderungen. Eine Veränderung, die schon bei kurzer 
und geringer UV-Strahlung und noch vor einem Sonnen-
brand stattfindet, ist die Schädigung der DNA. Normaler-
weise werden diese Schäden mit Hilfe unserer eigenen Repa-
ratursysteme beseitigt. Aber häufige, langanhaltende und in-
tensive UV-Bestrahlungen und Sonnenbrände überlasten 
diese Systeme. Die Schäden können nicht mehr beseitigt 
werden. Es kommt zu bleibenden Veränderungen, bis zu 
Hautkrebs.

UV-Strahlung
wirkt auf unsere Haut und unsere Augen. 
Sie wird in den Zellen absorbiert und bewirkt 
unterschiedliche Veränderungen.

UV
-A

UV
-B

UV
-C

UV-A 	 400–315 nm 
UV-B 	 315–280 nm
UV-C 	 280–100 nm

Ozonschicht

Epidermis

Dermis
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Die verschiedenen Hauttypen lassen sich einteilen in

Hauttyp 1 (Keltischer Typ) 
Er hat eine sehr helle Hautfarbe, meist rötliches oder 
blondes Haar und blaue, grüne oder hellgraue Au-
gen. Diese Menschen neigen zu Sommersprossen 
und die Haut wird nicht braun. Die Eigenschutzzeit 
der Haut beträgt bei diesem Hauttyp weniger als 10 
Minuten. 

Hauttyp 2 (Nordischer Typ)
Menschen mit diesem Hauttyp haben ebenfalls eine 
sehr helle Haut. Die Haare sind blond oder hellbraun 
und die Augen blau, grün oder grau. Ihre Haut wird 
kaum oder sehr langsam braun. Die Eigenschutzzeit 
bei diesem Hauttyp beträgt etwa 10 bis 20 Minuten.

Hauttyp 3 (Mischtyp) 
Diese Menschen haben eine hellere bis mittlere Haut-
farbe. Die Haarfarbe kann von blondem bis zu 
schwarzem Haar variieren und auch die Augenfarbe 
variiert zwischen braun, blau, grau oder grün. Die Haut 
wird zwar nur sehr langsam braun, aber sie ist weniger 
empfindlich als bei den ersten beiden Hauttypen. Die 
Eigenschutzzeit beträgt zwischen 20 bis 30 Minuten. 

Hauttyp 4 (Mediterraner Typ)
Menschen mit mediterranem Hauttyp haben von 
Natur aus einen leicht gebräunten oder olivfarbe-
nen Hautton. Die Haarfarbe ist meist dunkel und die 
Augenfarbe braun. Die Eigenschutzzeit bei diesem 

Hauttyp beträgt meist mehr als 45 Minuten. Der me-
diterrane Hauttyp bekommt selten einen Sonnen-
brand. Obwohl er nicht so empfindlich gegenüber 
der Sonne ist und das Hautkrebsrisiko im Vergleich zu 
den ersten Hauttypen wesentlich geringer ist, sollte 
sich auch dieser Hauttyp vor allem bei langer und 
intensiver Sonnenexposition gut schützen.

Hauttyp 5
Menschen mit diesem Hauttyp haben immer eine 
dunkle Hautfarbe. Sie haben dunkle Augen und 
schwarzes Haar. Die Eigenschutzzeit beträgt bei die-
ser Gruppe über 60 Minuten. Sie haben selten einen 
Sonnenbrand und die Haut bräunt sehr schnell. Trotz-
dem sollten empfindliche und exponierte Hautpar-
tien vor einer starken Sonneneinstrahlung geschützt 
werden. Auch bei diesem Hauttyp ist das Risiko von 
Hautkrebs sehr gering.

Hauttyp 6
 Dieser Hauttyp hat auch im ungebräunten Zustand 
eine dunkelbraune bis schwarze Hautfarbe. Die 
Haar- und Augenfarbe ist dunkelbraun bis schwarz. 
Die Eigenschutzzeit beträgt bei diesem Hauttyp 
mehr als 90 Minuten. Sonnenbrände kommen kaum 
vor. Allerdings sollten Nase, Lippen und Nacken bei 
intensiver Sonnenstrahlung geschützt werden. Men-
schen mit diesem Hauttyp weisen ebenfalls ein ge-
ringes Hautkrebsrisiko auf.
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Akute Schäden an den Augen

Intensive UV-Strahlung, wie sie bei Schneeflächen in den 
Bergen (Schneeblindheit) vorkommt, kann Entzündung der 
Hornhaut und der Bindehaut verursachen. Die Entzündung 
kann sich nach etwa 6 bis 8 Stunden nach der UV-Bestrah-
lung durch starke Augenschmerzen, einem Sandgefühl, Trä-
nenfluss, Lichtempfindlichkeit, Lidkrämpfen und eine Seh-
verschlechterung bemerkbar machen. Sobald Symptome 
auftreten, sollte man sofort aus der Sonne gehen und einen 
abgedunkelten Raum aufsuchen. Bei Entzündungen und 
Schmerzen ist auf alle Fälle ein Augenarzt aufzusuchen. Bei 
leichten Symptomen sind kühlende, feuchte Umschläge 
empfehlenswert. Auch befeuchtende Augentropfen kombi-
niert mit Dexpanthenol können die Beschwerden lindern. 

Chronische Schäden an den Augen

Bei den Augen ist vorwiegend die Augenlinse betroffen, die 
einen großen Anteil der in das Auge eindringenden UV-
Strahlung aufnimmt. Übermäßige UV-Bestrahlung ist einer 
der auslösenden Faktoren des „grauen Star“ (Katarakt).

Damit es gar nicht zu akuten und chronischen Schäden 
kommt, sollte man als vorbeugende Maßnahme eine Son-
nenbrille mit einem ausreichenden UV-Filter verwenden.

Akute Schäden an der Haut 

Der Sonnenbrand
Der Sonnenbrand ist eine durch UV-Strahlung verursachte 
Entzündung der Haut. Es kommt zur Rötung, Schwellung 
und zu Schmerzen. Bei schweren Fällen können sich auch 
Blasen bilden. Um unsere Haut optimal vor Sonnenbrand zu 
schützen, ist es wichtig zu wissen, welchen Hauttyp man hat. 
Je nach UV-Empfindlichkeit wird zwischen sechs verschie-
denen Hauttypen unterschieden. Die schädigende Wirkung 
der UV-Strahlung hängt von genetischen Faktoren ab und ist 
bei einem hellen Hauttyp stärker ausgeprägt als bei einem 
dunklen Hauttyp.

Chronische Schäden an der Haut 

Durch übermäßige UV-Bestrahlung kann es zu vorzeitiger 
Hautalterung und im schlimmeren Fall zu Hautkrebs kom-
men. Zur Vorbeugung sollte man eine intensive UV-Belas-
tung vermeiden. Zusätzlich ist eine regelmäßige Hautkrebs-
Früherkennung beim Hautarzt als Vorsorgeuntersuchung 
sehr wichtig, um Melanome, Basalzell- und Plattenepithel-
karzinome in einem frühen Stadium zu entdecken und die 
Heilungschancen dadurch zu verbessern.

Besonders gefährdet an Hautkrebs zu erkranken sind 
Menschen mit hellem Hauttyp. Aber auch diejenigen, die ei-

ner hohen UV-Belastung ausgesetzt sind, häufig Sonnen-
brände haben und viele Muttermale auf der Haut aufweisen, 
haben ein erhöhtes Risiko für Hautkrebs.

Vorzeitige Hautalterung
Vor allem die UV-A-Strahlung dringt tief in die Haut ein 
und verursacht dort die Bildung freier Radikale, die eine 
Schädigung des Kollagens im Bindegewebe verursachen 
können. Zur gleichen Zeit wird die Neubildung von Kolla-
gen verhindert. Als langfristige Folge verliert die Haut an 
Elastizität und Straffheit. Es kommt zu Bindegewebsschäden 
und Faltenbildung. Vor allem ausgiebige Sonnenbäder und 
die regelmäßige Nutzung von Solarien beschleunigt die 
Hautalterung.

Um diesen Prozess zu verzögern, sollte eine intensive 
Sonnenexposition vermieden werden. Vor allem für Men-
schen, die sich viel im Freien aufhalten, ist eine gute Sonnen-
creme mit hohem Sonnenschutzfaktor sehr wichtig. Dabei 
sollte darauf geachtet werden, dass auch ein ausreichender 
LSF für die UV-A-Strahlung vorhanden ist.

Der richtige Schutz vor Sonnenbrand

Sonnenschutz ist wichtig, um Sonnenbrand und Hautkrebs 
vorzubeugen. Durch die richtige Anwendung einer Sonnen-
creme mit ausreichendem Lichtschutzfaktor und anderen 
einfachen Maßnahmen kann man die gesundheitsschädi-
gende Wirkung der Sonne auf ein Minimum reduzieren. 

Tipps für Ihre KundInnen
•	 Mittagssonne ist zu meiden: Vor allem zwischen 11 und 

16 Uhr ist es besser, ein schattiges Plätzchen aufzusuchen.
•	 Sonnencremen mit einem ausreichenden Lichtschutzfak-

tor (LSF) verwenden. Der LSF sagt aus, wie lange man 

Die schädigende Wirkung der UV-Strahlung 
hängt von genetischen Faktoren ab.
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sich in der Sonne aufhalten kann, ohne einen Sonnen-
brand zu riskieren. Wenn man die Eigenschutzzeit des ei-
genen Hauttyps mit dem LSF multipliziert, ergibt das die 
Zeit, die man sich in der Sonne aufhalten kann. Als Bei-
spiel: Bei einem Menschen mit einer Eigenschutzzeit von 
etwa 10 Minuten, der eine Sonnencreme mit LSF 30 ver-
wendet, beträgt die mögliche Sonnenzeit etwa 300 Minu-
ten. Das bedeutet, dass hellere Hauttypen und Kinder ei-
nen hohen bzw. sehr hohen LSF von 30 und mehr benöti-
gen, um sich effektiv vor der Sonne zu schützen. Abgese-
hen davon ist es empfehlenswert nur max. 60 % der 
berechneten Sonnenschutzzeit zu konsumieren, da die 
Sonnencreme keinen vollständigen Schutz bietet.

•	 Das wiederholte Auftragen einer Sonnencreme verlängert 
die Sonnenzeit nicht, trotzdem sollte alle zwei Stunden 
nachgecremt werden, um die Wirksamkeit der Sonnen-
pflege zu erhalten.

•	 Nach einem Aufenthalt im Wasser ist es notwendig, die 
Haut abzutrocknen und erneut mit dem Sonnenschutz –
auch wenn er wasserfest ist – einzucremen.

•	 Die Sonnencreme sollte mindestens 20 bis 30 Minuten 
vor dem Aufenthalt in der Sonne aufgetragen werden,  
damit sich die Wirkung der Filtersysteme entfalten kann.

•	 Es gilt das Motto: Viel hilft viel! Nicht sparen mit der Son-
nencreme! Um den auf der Packung angegebenen LSF zu 
erreichen, muss ein Erwachsener mindestens 30 bis 40 ml 
Creme für den gesamten Körper verwenden.

•	 Körperstellen, die der Sonne besonders ausgesetzt sind 
wie z. B. Kopfhaut, Nase, Schultern, Ohren, Lippen und 
die Fußrücken sollten mit einem höheren LSF eingecremt 
werden.

•	 Das Sonnenschutzmittel muss in einem ausreichenden 
Ausmaß vor UV-A-Strahlung schützen, um der Hautalte-
rung entgegenzuwirken.

•	 Bei empfindlicher Haut sollte auch die Zusammenset-
zung der Inhaltsstoffe beachtet werden.

•	 Abgelaufene Sonnencremen oder die vom letzten Jahr 
sollten nicht mehr verwendet werden. Durch den Sauer-
stoff, der sich im angebrauchten Fläschchen ansammelt, 
kann es zu einer Oxidation der Inhaltsstoffe kommen. Ei-
nerseits kann die Wirkung der UV-Filter in der Sonnen-
creme reduziert werden, andererseits können sich Wirk-
stoffe wie z. B. Octocrylen im Laufe der Zeit verändern. 
Octocrylen kann sich zu Benzophenon umwandeln, dass 
im Verdacht steht allergische Hautreaktionen auszulösen 
und „möglicherweise krebserregend“ zu sein.

•	 Kopfbedeckungen und Kleidung mit speziellem UV-
Schutz schützen vor allem exponierte Stellen zusätzlich 
gegen die Sonneneinstrahlung.

•	 Die Einnahme gewisser Arzneimittel kann die Sonnen-
empfindlichkeit der Haut steigern. Darunter fallen Subs-
tanzen, die häufig regelmäßige oder längerfristige An-
wendung finden. Vor allem Tetrazykline, das Hypericin 
aus dem Johanniskrautextrakt und Isotretinoin aber auch 
Hydrochlorothiazid und Amiodaron – nur um einige zu 
nennen – haben photosensibilisierende Eigenschaften. In 
diesen Fällen sollten wir die Kunden an der Tara darauf 
hinweisen und entsprechende Schutzmaßnahmen emp-
fehlen.

Behandlung von Sonnenbränden

Manchmal kann es – auch mit ausreichendem Sonnenschutz 
– passieren, dass wir uns zu lange in der Sonne aufhalten und 
sich ein Sonnenbrand entwickelt.

Tipps für Ihre KundInnen
•	 Raus aus der Sonne und die Haut unter fließendem, kal-

tem Wasser oder mit nassen Umschlägen kühlen.
•	 Ausreichende Flüssigkeitszufuhr ist wichtig, um den Flüs-

sigkeitsverlust durch die verbrannte Haut auszugleichen.

Viel hilft viel! Um den auf der Packung angegebenen LSF zu erreichen, 
muss ein Erwachsener mindestens 30 bis 40 ml Sonnencreme 

für den gesamten Körper verwenden.

Körperstellen, die der Sonne besonders ausgesetzt sind, 
sollten mit einem höheren LSF eingecremt werden.
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Symptome bei Sonnenstich
•	 Kopfschmerzen und Nackenschmerzen bzw. Nacken-
	 steifigkeit
•	 Schwindel
•	 Hochroter, heißer Kopf
•	 Kühle Körperhaut
•	 Unruhe
•	 Übelkeit
•	 Erbrechen
•	 Bewusstseinsstörungen

Als Sofort-Maßnahmen sollten Betroffene sofort in einer 
kühlen, schattigen Umgebung hingelegt werden, wobei der 
Kopf höher gelagert wird. Kopf und Nacken sollten mit feuch-
ten Tüchern bedeckt werden. Viel Trinken ist ratsam, aller-
dings nur, wenn die Betroffenen bei vollem Bewusstsein sind.

Wenn die Beschwerden sich durch diese Maßnahmen 
bessern, ist ein Arztbesuch nicht zwingend notwendig. Bei 
Kindern und älteren Menschen sollte ein Sonnenstich vor-
sichtshalber aber immer vom Arzt abgeklärt werden. Wenn 
die Beschwerden nicht besser werden und vor allem bei Na-
ckensteifigkeit, Krämpfen und Bewusstseinsstörungen muss 
der Notarzt oder die Rettung verständigt werden.

Hitzeschlag
Bei einem Hitzeschlag überhitzt der Körper so stark, dass 
sein Regulierungssystem ausfällt. Die Schweißproduktion 
funktioniert nicht mehr. Das kann vor allem passieren, wenn 
der Körper großen Anstrengungen wie z. B. Sport während 
der Hitze ausgesetzt ist. Bei geschwächten Personen kann es 
auch ohne zusätzliche körperliche Belastung zu einem Hit-
zeschlag kommen. Es besteht immer Lebensgefahr! Der Not-
arzt muss in jedem Fall verständigt werden.

•	 Leichte, parfumfreie und wasserhaltige Lotionen oder 
Gele geben der Haut Feuchtigkeit zurück und lindern die 
Beschwerden. Besonders geeignet sind Präparate mit 
Aloe Vera, das kühlt und Hautreizungen beruhigt.

•	 Bei sehr schmerzhaften Verbrennungen kann man auch 
auf rezeptfreie Produkte mit Hydrocortison zurückgrei-
fen. Diese Präparate wirken gut entzündungshemmend 
und beschleunigen den Heilungsprozess. Allerdings ist 
die Anwendung für Kinder, Schwangere und bei offenen 
Hautstellen nicht geeignet. 

•	 Präparate mit Dexpanthenol stellen eine gute Alternative 
dar, um betroffene Hautstellen zu pflegen und die Wund-
heilung zu beschleunigen. Sie unterstützen die Haut neue 
Zellen zu bilden und stellen die natürliche Hautschutz-
barriere wieder schneller her. Optimal sind Formulierun-
gen, die die Haut kühlen, wie z. B. Sprays, leichte Cremen 
oder Gele.

Zum Arzt bei …

Sonnenbrand
Wenn sich Blasen auf den betroffenen Hautstellen bilden, 
aber auch wenn Übelkeit, Fieber, Erbrechen oder Kreislauf-
beschwerden auftreten, sollte man auf alle Fälle den Arzt auf-
suchen. Besonders Kleinkinder und Babys – die der direkten 
Sonneneinstrahlung überhaupt nicht ausgesetzt werden soll-
ten – sollten bei einem Sonnenbrand mit Fieber, Bläschen 
oder starken Schmerzen immer ärztlich untersucht werden.

Sonnenstich
Eine längere und direkte Sonneneinstrahlung auf den Kopf 
kann zu einer Reizung der Hirnhaut führen, die als „Son-
nenstich“ bezeichnet wird. Besonders gefährdet sind Klein-
kinder, da sie eine geringe Kopfbehaarung aufweisen, die 
Schädeldecke dünn ist und die Fontanelle sich noch nicht ge-
schlossen hat. Aber auch Erwachsene mit hellem Hauttyp 
und geringem Haarwuchs sind häufiger davon betroffen.

Die Symptome treten etwas später auf und werden häufig 
nicht mit der Sonne in Verbindung gebracht. 

Aloe Vera kühlt 
und beruhigt Haut-
reizungen.

Eine längere und direkte Sonneneinstrahlung auf 
den Kopf kann zu einer Reizung der Hirnhaut führen, 
dem sogenannten Sonnenstich.

www.vaaoe.at  |  03/2024  |  pharmazie sozial     41



TARA UPDATE

Symptome bei Hitzeschlag
•	 Erhöhte Körpertemperatur (bis zu 40 °C)
•	 Rasche, flache Atmung und Kreislaufprobleme
•	 Niedriger Blutdruck
•	 Schneller Herzschlag
•	 Rote, trockene Haut, keine Schweißbildung
•	 Schwindel
•	 Schläfrigkeit
•	 Krämpfe
•	 Verwirrtheit bis zur Bewusstlosigkeit 

Erste-Hilfe-Maßnahmen bis 
zum Eintreffen des Notarztes
•	 Den Betroffenen sofort in den Schatten bringen
•	 Den Körper mit allem, was zur Verfügung steht, kühlen 

(feuchte Tücher, kaltes Wasser)
•	 Wenn der Betroffene bei Bewusstsein ist, sollte er kühle 

Getränke zu sich nehmen
•	 Bei Bewusstlosigkeit den Körper in die stabile Seitenlage-

rung bringen�    

Mag. pharm. Catherine Bader
angestellte Apothekerin  

in der Steiermark,  
Vorstandsmitglied des VAAÖ

Sommer-Tipps 
für Ihre KundInnen
Die meisten von uns freuen sich über die 
warmen Temperaturen und genießen die 
sonnigen Tage. Aber Hitze und Sonne sind für 
unseren Körper auch sehr anstrengend und 
können zu schwerwiegenden gesundheit-
lichen Problemen führen. Um diese Probleme 
zu vermeiden, sollte man einige Dinge 
beachten und ein paar zusätzliche Tipps 
befolgen:

•	 Direkte Sonneneinstrahlung vermeiden, 
vor allem um die Mittagszeit

•	 Leichte und durchlässige Kleidung tragen, 
die Kopfbedeckung nicht vergessen und 
ein Sonnenschutzmittel mit ausreichen-
dem Lichtschutzfaktor verwenden

•	 Anstrengungen vermeiden, vor allem 
intensiven Sport

•	 Schattige und kühle Plätze aufsuchen

•	 Die eigenen Räume kühl halten, indem 
man morgens und nachts lüftet und 
tagsüber alles geschlossen und abgedun-
kelt hält

•	 Sich mit kaltem Wasser abduschen oder 
die Unterarme und Beine abkühlen

•	 Viel trinken! Für gesunde Erwachsene gilt 
ca. 1,5 bis 3 Liter am Tag, vorzugsweise 
Wasser oder ungesüßte Früchte- und 
Kräutertees, am besten wohltemperiert 
und nicht zu kalt. Stark gezuckerte Geträn-
ke und Alkohol sollen vermieden werden.

•	 Leicht verdauliche, fettarme Speisen zu 
sich nehmen, wie z. B. Obst, Gemüse, 
Salate, fettarme Mich und Milchprodukte 

Viel trinken! Für gesunde 
Erwachsene gilt ca. 1,5 bis 

3 Liter am Tag, vorzugswei-
se Wasser oder ungesüßte 
Früchte- und Kräutertees, 

am besten wohltemperiert 
und nicht zu kalt.
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Fallbeispiel
Eine Frau kommt an die Tara und bittet um Hilfe. Sie leidet bis 
zu dreimal im Monat an Kopfschmerzen die sie bisher mit 
Thomapyrin® behandelt hat, um so den Tag zu überstehen. 
Sie nimmt an, dass ihre Menopause begonnen hat, seither 
kommt sie mit den Thomapyrin® nicht mehr aus. Ihr Arzt hat 
eine Überweisung zum Neurologen ausgestellt. Sie will aber 
wissen, was es für pflanzliche Mittel gibt, um die Beschwer-
den bis dahin zu lindern.

Aus dem Bereich der Phytotherapie sind hierfür Präparate 
aus der Pfefferminze und dem Mutterkraut am Markt.

Bereits ab sechs Jahren anwendbar gibt es das Medizin-
produkt HeadEx®. Dabei handelt es sich um einen Rollstift mit 
Pfefferminzöl, Coffein, Dimethylsulfoxid und Arnikaextrakt. Zur 
äußerlichen Anwendung gedacht kann es mehrmals täglich 
auf Nacken-, Schläfen- und Stirnbereich aufgetragen und 
einmassiert werden.

Eine gute und auch tatsächlich evidenzbasierte Alternati-
ve stellt die simple Rezeptur aus Pfefferminzöl 10%ig in Etha-
nol als magistrale Zubereitung im Rollstift dar, die auch wirk-
lich klinisch getestet ist. Sie hat im Vergleich zu Placebo und 
1g Paracetamol dieselbe schmerzstillende Wirkung wie das 
Verum erzielt. Die Therapie mit Pfefferminzöl kann vorbeu-
gend und akut zur Schmerzlinderung genutzt werden. Auch 
mehrmals täglich und über einen längeren Zeitraum ange-
wandt, sind keine Bedenken notwendig.

Ein leicht erhältliches Mutterkrautpräparat sind die Dr. 
Böhm® Mutterkraut forte 200 mg Filmtabletten. Die Filmtablet-
ten enthalten gepulvertes Mutterkraut, Tanacetum parthenii 
herba, jedoch kein Extrakt und somit keinen quantifizierten 

Parthenolidgehalt. Es gilt nur der vom Europäischen Arznei-
buch vorgegebene Mindestgehalt von 0,2% Parthenolid. 
Das Sesquiterpenlacton hat eine stark entzündungshem-
mende Wirkung. 

Gegen Kopfschmerzen vom Migränetyp ist eine prophy-
laktische Anwendung notwendig. Die Dosierung reicht von 1 
bis 3 Filmtabletten täglich und muss über Monate hinweg 
eingenommen werden. Schwerwiegende Kopfschmerzursa-
chen sollten zuvor vom behandelnden Arzt ausgeschlossen 
werden.

Nähere Informationen finden Sie auf der Homepage 
der ÖGPHYT unter www.phytotherapie.at und der 
Fortbildungsabteilung der Österr. Apothekerkammer 
unter www.apothekerkammer.at�  

Mag. pharm. Gerold Evanzin
angestellter Apotheker und Young Pharmacist

Phytos in der 
Apothekenpraxis
Phytos werden bei den KundInnen und Pa-
tientInnen immer beliebter. Der neue Diplom-
Lehrgang „Phytopharmaka und Phytotherapie 
in der Apothekenpraxis“ trägt diesem Trend 
Rechnung.  Initiator Mag. pharm. Gerold Evan-
zin stellt in unserer neuen Serie beispielhaft 
einzelne Fallbeispiele daraus vor.

Migräne

Quelle: Von Göbel (1996): Effectiveness of oleum menthae piperitae 
and paracetamol in therapy of headache of the tension type.
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Bei Hildegard von Bingen (12.Jhd.) steht ge-
schrieben: „Wer an Migräne leidet, der nehme 
Aloe und doppelt so viel Myrrhe und mach ein 
ganz feines Pulver daraus. Hernach nehme er 
(Weizen-)Feinmehl und setze all diesem Mohn-
öl zu und mache daraus einen Teig. Damit be-
decke er den ganzen Kopf bis zu den Ohren und 
bis zum Hals, darüber eine Filzkappe. Und so 
lasse er drei Tage und drei Nächte auf seinem 
Kopf. Denn die Kalorität der Aloe und die Tro-
ckenheit der Myrrhe samt der Feinheit des Wei-
zenmehles, mit der Frigität des Mohnöls ver-
bunden, beschwichtigt diesen Kopfschmerz, 
und die solcherart gefertigte Teigmasse gibt 
dem Gehirn die Festigkeit zurück.“ Es handelt 
sich um ein „Nisi-Deus-Nolit-Mittel“ (wenn 
Gott will).

Im Buch „Meine Wasserkur“ von Msgr. Sebasti-
an Kneipp aus 1895 findet man im Kapitel Mig-
raine: „Die Migraine, das halbseitige Kopfweh, 
ist vorherrschend eine Frauenkrankheit, die 
aber auch geistesstarke Männer befallen kann. 
„Einen Dummkopf befällt keine Migraine“ lau-
tet der Trost manches Arztes. In diesem Falle 
wäscht man 3 Tage nacheinander 4-mal täglich 
den Unterleib mit kaltem Wasser, gemischt mit 
Essig oder Salz. Dazu trinkt man noch Küm-

mel- oder Fenchelthee, nimmt 5 Tropfen Spiköl 
auf Zucker ein oder kaut 8 Wacholderbeeren im 
Tage nacheinander zu verschiedenen Zeiten. 
Als das Non plus ultra für Migraine gilt der 
Migrainestift, ein fein gearbeitetes Holz, in dem 
die Wundereichel steckt, die stark nach Kam-
pher riecht. Kein Gebildeter und keine feine 
Dame gehen mehr aus ohne dieses kleine Vade 
mecum. Mit diesem Stifte braucht man nur eine 
gewisse Anzahl Striche auf die Stirne zu ma-
chen, und gut ist’s. Helfe, was helfen mag!“

Zum Thema Migraine, dem sogenannten Ner-
vösen Kopfschmerz, findet man im Buch „Arz-
neimittellehre mit besonderer Berücksichtigung 
der Österreichischen Pharmacopoe und der 
Wiener Schule“ von Dr. Emil Dillnberger aus 
dem Jahre 1861 und in seinem Recept-Taschen-
buch aus dem Jahr 1873 folgende Aufzeichnun-
gen: Während der Dauer der Paroxysmen sollen 
sich die Kranken ruhig verhalten, alle Reize und 
jede geistige Anstrengung meiden, einen leich-
ten Thee von Orangenblüthen, Melisse, Chamil-
len etc. oder Sodawasser nehmen. Umschläge 
von Essig und kaltem Wasser können in einigen 
Fällen Linderung verschaffen. Bei typischem 
Verlaufe ist der methodische Gebrauch des Chi-
nins angezeigt:

Phytos, historisch 
betrachtet
Die moderne Phytotherapie „steht auf den 
Schultern“ der historischen Anwendungen 
von Arzneidrogen, die hunderte von Jahren 
zurückreichen. Unsere Autorin, Mag. pharm. 
Johanna Zinkl, betrachtet das Thema des 
Fallbeispiels zum Phyto-Lehrgang aus dieser 
Perspektive. 

Migräne – Nisi Deus Nolit
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	 Chinini bisulfur. gr. 6–18
	 Elaeosach. Aur
	 Sacch.alb. ana scrup.unum
	 M. div. in dos. aeq. sex
	 S. 3mal tägl. 1 Pulv. (im schwarzen Kaffee) 	
	 zu nehmen

Von Einigen wird innerlich das citronensaure 
Coffein, äusserlich Ung. Malfatti empfohlen:

	 Ung. Mezerei dr. duas
	 Pulv. Cantharid. gr. decem.
	 M. in Ungt
	 S. erbsen- bis bohnengross einzureiben.

Ung. Mezerei enthält Seidelbastextrakt in einfa-
cher Salbe, im Verhältnis 12:1 mit Canthariden-
pulver vermischt, ergibt dies die Malfattisalbe. 
Zur Herstellung von Ung. Simplex (einfache 
Salbe) schmilzt man 1 Pf. Schweinefett (Axun-
gia porcina oder Adeps suillis genannt) und 3 
Unzen weisses Wachs, colirt und rührt bis zum 
Erkalten. Es wird verwendet als deckendes Mit-
tel bei Entzündungen, Excoriationen und als 
Constituens zu Salben.“ 

Dr Dillnberger schreibt, dass Türk den nervö-
sen Kopfschmerz mit Purgantien, Solutio Fow-
leri (15–35 Tropfen per die) und Chloroformli-
niment behandelt. Ich nehme an, dass er Dr. 
Wilhelm Türk meint, der 1871 bis 1916 lebte, 
Innere Medizin studierte und Professor an der 
Wiener Universität war mit dem Spezialgebiet 
der Klinischen Hämatologie.

Die Fowlersche Lösung (Liquor Kalii arsenico-
si), benannt nach dem britischen Arzt und Apo-
theker Thomas Fowler (1736–1801), ist eine an-
organische Arsenverbindung und galt bis zur 
Mitte des 20. Jhds als Wundermittel zur Fieber-
senkung, als Heilmittel bei Leukämien, Lym-
phoblastomen, bei Schuppenflechte und sogar 
als Aphrodisiakum.

Das Buch über die Arzneimittellehre hat Dilln-
berger dem „hochgebornen Herrn Prof. Dr. Jo-
hann Oppolzer, königlich sächsischem Hofrat-
he, Ritter mehrerer Orden als Zeichen vorzügli-
cher Verehrung“ gewidmet und er schreibt, dass 
dieser Dr. Oppolzer Thein bei typischen Anfäl-
len in Verbindung mit Chinin gibt.

	 Theinae Sulf. Chinin ana gr. sex
	 Sach.alb. scrup. duos
	 M.div. in dos. sex
	 S. 2stündl. 1 Pulver

„Ausser der Zeit des Anfalles muss man eine 
den individuellen Verhältnissen angemessene 
Behandlung einleiten. Bei chronischen Verdau-
ungsstörungen, habitueller Stuhlverhaltung 
werden die auflösenden Mineralwässer, bei 
Anaemie und Chlorose das Eisen und bittere 
Mittel, bei Dysmenorrhöe Blutegel, warme Um-
schläge und Bäder, Fussbäder am Platze sein.“

Im Buch „Die Frau als Hausärztin“ von Dr. 
Anna Fischer-Dückelmann aus dem Jahr 1913 
liest man: „Oft versagen alle Kuren. Am sichers-
ten wirkt noch folgende Behandlung: Beseiti-
gung des Fleisches und Alkohols, tägliche 
Halbbäder mit Abkühlung, Bergsteigen bis 
Schweißausbruch, Luftbäder. Migräne ist ein 
Nervenleiden, das nicht nur im Kopf seinen 
Sitz hat, es wird daher durch ein Betäubungs-
mittel nur schlechter und nicht geheilt. Bei be-
ginnendem Anfall hat sich bitterer schwarzer 
Kaffee, löffelweise genommen, bewährt, ebenso 
wie eine heiße Bauchflasche und Bettruhe. Fas-
ten ist das sicherste Mittel, den Anfall in Gren-
zen zu halten.“

Die Medizin hat heutzutage neue und wirksame 
Behandlungsmöglichkeiten gefunden, doch ge-
wisse Ratschläge aus der vergangenen Zeit ha-
ben sicher noch ihre Berechtigung.�

Mag. pharm. Johanna Zinkl 
angestellte Apothekerin

Die alten Gewichtseinheiten waren innerhalb 
von Europa etwas unterschiedlich. So findet man 
Angaben für 1 Gran (gr) von 62,5 bis 65 mg mit 
dem Rückschluss 1 Gramm (g) = 15,3 bis 16 Gran 
1 Skrupel (scrup) = 20 Gran = 1,25 g
1 Unze = 8 Drachmen = 30 g – somit entspricht  
1 Drachme (dr) 3,75 g�  
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REISESTECKBRIEF

Auf Reisen mit Norbert 

4   Camps Bay Im vornehmen 
Badeort Camps Bay finden sich die 
schönsten Strände der Stadt, sowie 
etliche Strandrestaurants.

6   Das Cheetah Outreach In 
der näheren Umgebung von Kapstadt 
finden sich eine Vielzahl von Ausflugs-
möglichkeiten. Katzenliebhaber können 
im Cheetah Outreach mit einer 
XXL-Katze kuscheln und Interessantes 
über deren Lebensgewohnheiten sowie 
deren Zukunftsaussichten erfahren.

3   Der Nelson 
Mandela Gate-
way Im Hafenviertel ist 
das Nelson Mandela 
Gateway sehenswert, 
und man kann die 
großen Antarktisschiffe 
bewundern, die hier 
anlegen. Auch kann 
man von hier das beste 
Foto vom Tafelberg 
schießen.

2   Der Tafelberg Außerhalb der Altstadt ist in 
Kapstadt der Tafelberg das Ziel Nummer 1. Man kann 
den Tafelberg zu Fuß erklimmen – ca. 4 Stunden -, beque-
mer geht dies jedoch mit der Seilbahn. Aus 1.085 m hat 
man einen atemberaubenden Blick auf die Stadt und 
die gesamte Kap-Halbinsel. Vorausgesetzt der Berg hüllt 
sich nicht in Nebel, was er nämlich gerne tut.

1   Das Iziko Old Town House Museum 
Einen Stadtrundgang beginnt man am besten am 
Greenmarket Square, einem historischen Marktplatz 
im Herzen der Altstadt, wo das afrikanische Leben so 
richtig pulsiert, selbstverständlich mit vielen ausge- 
lassen spielenden Kindern. Hier findet sich neben 
Kaffeehäusern und Restaurants auch das Iziko Old 
Town House Museum. Über die Adderley Street, der 
Hauptverkehrsachse Kapstadts geht es vorbei am 
Golden Acre Shopping Centre, dem ältesten Einkaufs-
zentrum in Südafrika, zum Hauptbahnhof, der Cape 
Town Station, wo auch die Überlandbusse abfahren.  
In der anderen Richtung führt die Adderley Street zur 
Groote Kerk, die Niederländisch-Reformierte Kirche, 
eine der ältesten Kirchen in Südafrika. In der Slave 
Lodge beherbergte die Holländisch-Ostindische 
Handelskompanie einst ihre Sklaven, heute ist es ein 
kulturgeschichtliches Museum. 

5   Die Townships 
Das andere Kapstadt 
findet man in den 
Townships im Süden der 
Stadt, wo die ärmsten 
Bevölkerungsschichten 
wohnen.

Die große Leidenschaft von VAAÖ-Direktor Mag. Norbert Valecka ist – 
neben dem VAAÖ – das Reisen. Lassen Sie sich von ihm und seinen inspirierenden 

Fotos entführen, – wer weiß, vielleicht an Ihre nächste Urlaubsdestination.

Dass heuer im September der 82. FIP-Kongress, 82nd FIP World 
Congress of Pharmacy and Pharmaceutical Sciences, in Kap-
stadt stattfindet, ist Grund genug reisetechnisch einen Blick auf 
die Region zu werfen, eine Region, die sehr viel zu bieten hat 
und zu einer der schönsten der Erde zählt.�    

Kapstadt & FIP – eine Reise wert
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REISESTECKBRIEF

7   Betty´s Bay und Boulders In Betty´s Bay lebt 
eine Kolonie Brillenpinguine, die Stony Point Penguin 
Colony. Hier kann man noch ohne Zaun mit den possier-
lichen Tieren auf Tuchfühlung gehen (aber nur, wenn es der 
oder die Pinguin wünscht), wobei es durchaus sein kann, 
dass man Accessoires, wie z. B. ein Schuhband einbüßt. 
Eine größere Kolonie findet man bei Boulders. Hier hat man 
den Vögeln Brutplätze errichtet und daher den direkten 
Zugang gesperrt, doch von den Wegen hat man einen 
guten Blick auf den Strandabschnitt der Pinguine.

8   Gaansbaai Wer es gerne größer hat, der kann von 
Gaansbaai einen Blick auf die größten Lebewesen der Erde werfen. 
Buckel- und Kapwale, manchmal sogar Orcas tummeln sich vor der 
Küste. Neben dem Whale Watching gibt es für Adrenalinjunkies 
auch das Schwimmen mit Haien. Überhaupt bietet sich die Tierwelt 
in Südafrika reichlich dar. Auf fast allen Safaris kann man fast fix mit 
den so genannten Big Five – Elefant, Nashorn, Kaffernbüffel, Löwe 
und Leopard – rechnen. Aber auch Zebras, Giraffen, Gazellen und 
Kudus – sehr edle, aber auch leider sehr wohlschmeckende Tiere – 
stehen als Fotomotiv zur Verfügung.

9   Die beiden Kaps Das Kap 
der guten Hoffnung (die Südwestspitze 
Afrikas) lädt mit einem imposanten Blick 
auf den Felsen ein; das Kap Agulhas 
(die Südspitze Afrikas) 
bildet die Grenze zwischen 
dem Atlantik und dem 
Indischen Ozean. Beide 
präsentieren sich wetter-
mäßig eher rau und wenig 
einladend, das Meer ist 
stürmisch und wild. 

10   Muizenberg Wer eher auf  
der Suche nach einem Badestrand ist, 
wird in der Bucht bei Muizenberg 
fündig. Das Wahrzeichen des ehe- 
maligen Fischerdörfchens sind –  
neben seinem weißen Sandstrand – 
die bunten Strandhäuschen.
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Wir freuen uns auf Ihre Teilnahme!
Wir bitten um Anmeldung über unsere Homepage www.vaaoe.at

APOTHEKENGESETZNOVELLE & 
VERPFLICHTENDE FORTBILDUNG

UPDATE

4. Juni Graz
6. Juni Wien
6. Juni Salzburg
11. Juni St. Pölten
12. Juni Wien

13. Juni Linz
25. Juni online
3. Juli Eisenstadt

Start jeweils 19:00 Uhr

GENUSS SELBST ERLEBEN
KAROLIDO DISTILLERY VERKOSTUNG

Mag. pharm.  
Stefanie Lair
LG-Obfrau Tirol

13. Juni 2024, 19:00 Uhr 
Ort: Pradlerei, Amraser Straße 29, 6020 Innsbruck

Erleben Sie Destillate, neu erfunden, veredelt, 
und perfektioniert.  Zugeschnitten und  
abgestimmt auf anspruchsvolle Gaumen aller Art.

Ich freue mich über Ihre Teilnahme!

FÜHRUNG DURCH  
DEN ARZNEIPFLANZENGARTEN

VON DER PFLANZE ZUM PRODUKT

Mag. pharm.  
Catherine Bader
Landesgruppe 
Steiermark

Mag. pharm.  
Petra Griesser
LG-Obfrau 
Steiermark

Mag. pharm.  
René Gerstbauer
Präsident Austrian 
Young Pharmacists

Mag. pharm.  
Birgit Reisenhofer

Mag. pharm.  
Selina Grollitsch

29. Juni 2024, Treffpunkt: 13:45 Uhr, Start Führung: 14:00 Uhr

Danach laden wir zu Speis und Trank ein!

SAVE 
THE 

DATE

OEAZ_1124_VAAÖ_Termine_1/1_v0.indd   2OEAZ_1124_VAAÖ_Termine_1/1_v0.indd   2 10.05.24   13:3710.05.24   13:37
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Liebe Mitglieder,

wie immer zahlt es sich aus, über Wissen im Bereich des  
Arbeits- und Sozialrechts zu verfügen: 

Beantworten Sie untenstehende Frage und schicken 
Sie die Antwort mit dem Betreff „Quiz” und Angabe Ihres 
Wunschbuches bis spätestens 31.05.2024 an: 
rechtsberatung@vaaoe.at. Unter den richtigen Antworten 
wird unter Ausschluss des Rechtswegs die glückliche  
Gewinnerin / der glückliche Gewinner gezogen.

Unsere Frage lautet:

Für welche Fortbildungsdauer 
erhält man ab 1. Juli 2024 einen 

Fortbildungspunkt?

„Melody“
Martin Suter,
Diogenes,

ISBN 978-3-257-07234-1

„Leben ist immer 
lebensgefährlich“
Erich Kästner, Atrium,

ISBN 978-3-85535-180-0

Ihre Antwort senden Sie 
bitte an rechtsberatung@vaaoe.at
Einsendeschluss: 31.05.2024

Tipp: Bei aufmerksamer Lektüre  
können Sie die richtige Antwort in  
diesem Heft finden.

1.	 15 Minuten

2.	 30 Minuten

3.	 45 Minuten

4.	 60 Minuten

Zu gewinnen ist  – 
unter Ausschluss des Rechtsweges:

Mag. pharm. Sabine Müller  
Apothekerin aus Salzburg

Mag. pharm. Christina Wnuck 
Apothekerin aus der Steiermark

Wir gratulieren  
den Gewinnerinnen aus  

pharmazie sozial 02/24:
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Wir freuen uns auf Ihre Teilnahme!
Wir bitten um Anmeldung über unsere Homepage www.vaaoe.at

APOTHEKENGESETZNOVELLE & 
VERPFLICHTENDE FORTBILDUNG

UPDATE

4. Juni Graz
6. Juni Wien
6. Juni Salzburg
11. Juni St. Pölten
12. Juni Wien

13. Juni Linz
25. Juni online
3. Juli Eisenstadt

Start jeweils 19:00 Uhr

GENUSS SELBST ERLEBEN
KAROLIDO DISTILLERY VERKOSTUNG

Mag. pharm.  
Stefanie Lair
LG-Obfrau Tirol

13. Juni 2024, 19:00 Uhr 
Ort: Pradlerei, Amraser Straße 29, 6020 Innsbruck

Erleben Sie Destillate, neu erfunden, veredelt, 
und perfektioniert.  Zugeschnitten und  
abgestimmt auf anspruchsvolle Gaumen aller Art.

Ich freue mich über Ihre Teilnahme!

FÜHRUNG DURCH  
DEN ARZNEIPFLANZENGARTEN

VON DER PFLANZE ZUM PRODUKT

Mag. pharm.  
Catherine Bader
Landesgruppe 
Steiermark

Mag. pharm.  
Petra Griesser
LG-Obfrau 
Steiermark

Mag. pharm.  
René Gerstbauer
Präsident Austrian 
Young Pharmacists

Mag. pharm.  
Birgit Reisenhofer

Mag. pharm.  
Selina Grollitsch

29. Juni 2024, Treffpunkt: 13:45 Uhr, Start Führung: 14:00 Uhr

Danach laden wir zu Speis und Trank ein!

SAVE 
THE 

DATE
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Hallo Ihr Lieben, 

heute möchte ich gerne einmal den Blick über 
den Tellerrand wagen, die ständige Nabelschau 
aufs Apothekerhaus hat mich schon ganz wur-
lert gemacht und mir den Blick für andere wich-
tigen Themen verstellt.

Wahljahr ist’s
2024 ist ja ein sogenanntes „Superwahljahr“, bei 
uns stehen im Herbst die Nationalratswahlen 
an, in den USA wird ein „neuer“ Präsident ge-
wählt, der sicher auch ein alter sein wird – in je-
der Hinsicht. Und in Europa wird im Juni das 
EU-Parlament gewählt. 

Für einige ÖsterreicherInnen scheint Europa 
und somit die EU immer noch etwas Unbe-
kanntes zu sein, europäischen Themen wird kei-
ne große Aufmerksamkeit geschenkt. Auch un-
sere FunktionärInnen im Apothekerhaus sind 
immer wieder erstaunt darüber, dass EU-Vor-
schriften auch in Österreich umgesetzt werden.

Bella Italia
Um zu sehen wie die Stimmung in den einzel-
nen Ländern vor der EU-Wahl ist, habe ich ei-
nen Rundruf bei meinen europäischen Ver-
wandten und Mäusekollegen gestartet. Wie geht 
es meinen Fratelli in Italia? Die Topo di Tara 
antwortete: „Allora, io bin ein wenig erstaunt 
über die Geschmacksverirrung bei meine colle-
ga hier, sie wollen nickt mehr di gute alte italie-
nische formaggi, sie bevorzugen lieber die Me-
loni. Ma, sie isse wenigstens Pro Europa, sie wil-
le nickt unterstutzen die Collegi extremisti con-
tra Europa aus die anderen Länder.“

Ungarisch (des)informiert
Ungarn stellt ein typisches Beispiel dar, wie 
mein Bruder Egér-Tara aus Budapest berichtet: 
“Bittaschön, hat unser Präsident immer ge-
schimpft gegen die Europa, jetzt ist EU-Wahl 
doch wichtig, ja und Bevölkerung fählt die In-
formáció, wen kann man wählen? Alle Medien, 
auch Plakatwände gehören Präsidenten-Partei 
oder seine Freunde. Zeit war früher viel schö-
när, wie meine Urgroßvater immär geschwärmt 
hat von die richtig gute Europa unter k.u.k.-
Monarchie!“

… plus gustieuses
Auch mein französischer Vetter Souris de Tarà 
ist besorgt: “Oui, es ist für misch vraiment un-
verständlisch, warum die Rassemblement Nati-
onal so stark dominiert den EU-Wahlkampf, wo 
sie l‘Europe so degoutant finden. Moi, j‘aime  les 
Macarons, die schmecken so gut. Aber ja, natur-
ellement sind uns die eigenen fromages lieber 
als die europäische, weil natürlich les plus gus-
tieuses.“

Hände weg von Diktadores
Mein Amigo José Tara Tara aus dem sonnigen 
Spanien sieht wie immer alles etwas gelassener: 
„Mira, unsere experientcia mit rechte Diktadores 
is noch nicht so lange her, wie eure. Aparto von 
diese, wir haben Sonne, Oliven, Jamon und nur 
ganz wenig Inflation – was willst du mas? Vale?“  

Außen vor
Derweil sitzt mein englischer Cousin, Tara 
McMouse, bei einer Tasse Tee und knabbert an 
einer Scheibe Cheddarcheese, andere Käse gibt’s 
jetzt nicht mehr in Great Britannia, und be-
trachtet das EU-Wahltamtam erste Reihe fuß-
frei.

Um zu sehen wie die Stimmung 
in den einzelnen Ländern vor 
der EU-Wahl ist, habe ich  
einen Rundruf bei meinen 
europäischen Verwandten und 
Mäusekollegen gestartet.
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Wir haben die Wahl!
Bleibt nur zu hoffen, dass unsere Mitmäusinnen 
und Mitmäuse sich nicht verwählen und wir ein 
gutes, demokratisch orientiertes europäisches 
Parlament bekommen – trotz aller Unkenrufe! 
Wir können auch alle etwas dafür tun – zur 
Wahl gehen!

Ciao, Servus, Salut, Hasta la 
vista und Good bye!

Alles Liebe

Euer Mausi

Bleibt zu hoffen, dass wir  
ein gutes, demokratisch  
orientiertes europäisches  
Parlament bekommen.  
Wir können auch alle etwas  
dafür tun – zur Wahl gehen!
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Für Preisauskünfte, Bestellungen und Registrierungen wenden Sie sich bitte an:
Österreichische Apotheker-Verlagsgesellschaft m.b.H., Spitalgasse 31A, 1090 Wien, 
T +43 1 402 35 88-535, verkauf@apoverlag.at, www.apoverlag.at

Couponing

NEU: www.DeineGutscheine.at
Das attraktive Extra für Ihre Kunden
Sämtliche Apotheken-Gutscheine von APOVERLAG Couponing sind ab sofort auf einer 
eigenen Website abrufbar – so wird das Einlösen und Sparen noch einfacher.

Konkret profitieren Ihre Kundinnen und Kunden zusätzlich zu den bekannten Vorteilen von  
APOVERLAG Couponing von folgenden Benefits:
 Coupons können gesammelt auf einer Landing-Page gefunden werden

 dadurch ergibt sich ein weiterer Verteilkanal
 passende Inhalte und Themenschwerpunkte begleiten die Rabattaktion
 aktuelle Coupons werden auch per Newsletter an die  

potenziellen Apothekenkund:innen gestreut
 zusätzlich zum gedruckten Coupon – der Gutschein am Mobiltelefon  

mit dem bekannten QR-Code zum Scannen

Apotheken können selbstverständlich auf www.DeineGutscheine.at verlinken und 
damit Ihre eigenen Webauftritte zusätzlich aufwerten. Industriekunden bieten wir 
in der Einführungsphase attraktive Pakete mit speziellen Sonderrabatten.
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ildSCANNEN SIE DEN QR-CODE EIN UND VERSCHAFFEN  
SIE SICH EINEN ÜBERBLICK ÜBER SÄMTLICHE  
GUTSCHEIN-AKTIONEN: WWW.DEINEGUTSCHEINE.AT
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